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Deutſchland und der Völkerbund.
Die parlamentariſchen brörterungen abgeſchloſen,

Die Beratungen des Auswärtigen Ausſchuſſes
Ueber die geſtrigen Verhandlungen des Auswärtigen Aus-

ſchufſes iſt noch folgendes zu berichten:
Von deutſchnationaler Seite wurde in den Verhandlun-

gen des Auswärtigen Ausſchuſſes ſehr deutlich darauf hin-
gewieſen, daß die Entſcheidung über den Eintritt in den
Völkerbund nicht nur von einer mehr oder minder kompro-
müßartigen Löſung des Streites um die Ratsſitze und von
der Ueberwindung der noch beſtehenden diplomatiſchen
Schwierigkeiten abhängig gemacht werden könnten, daß viel-
mehr für die letzte Entſcheidung über die Entſendung einer
deutſchen Delegation nach Genf allgemeine politi-
ſche Geſichtspunkte maßgebend ſein müßten.

Nach dem Außenminiſter ſprach im Auswärtigen Ausſchuß
der Abg. Kagas für das Zentrum, der Abg. Graf We-
ſt arp für die Deutſchnationale Völkspartei, die Abgeord
neten Dernburg (Dem.), Stöcke r (Komm.), Dr. Bredt
(Wirtſch. Ver.), Wallkraf (Dnatl.), Dr. Hilferding
(Soz.), Graf Reventlow (Völk.), Dr. Scholz (DVp.),
Dr. Quaatz (Dnatl.) und Dr. Roſenberg (Komm.).

Der Außenminiſter Dr. Streſemann beantwortete verſchie-
Dene Fragen, ohne aber über etnen wichtigen
Punkt, nämlich über die Frage der Mili-kärkontrolre, erſchöpfende Auskunft zu geben.

Zu den diplomatiſchen Verhandlungen über die Be-
endigung ver Militärkontrolie iſt bis heute über die Forde-
rung der Votſchafterkonſerenz, die ſich auf Generaloberſt von
Sekt bezieht, noch keine Einigung erzielt.

Außerdem iſt noch keine Klarheit darüber erreicht, ob
wirklich die Botſchaſterkonferenz ntgegen den Beſtimmungen
des Vertrages von Verſailles vor Aufhebung der Kontrolle
beſtimmte Maßnahmen über die Ausbildung der Reichs-
wehr durchfetzen will.

Wetter iſt noch nicht zu überſehen, wann die Militär
kontrolle der Entente beendet iſt,

und endlich iſt noch keine Klarheit darüber geſchaffen, wie
jan die Stelle der Militärkontrolle der Entente die im Ver-
trage von Verſailles vorgeſehene Militärkontrolle des Völ

Die ſpaniſche Tangernote
in Paris überreicht.

Paris, Auguſt. Der Quar'd'Orſay teilt amtlich mit,
daß Spanten eine Zirkularnote an Paris, London, Rom
und Waſhington geſchickt habe, worin ſeine Tanger-
forderung genau feſtgeſtellt wird. Die ſpaniſche Re-
gierung drückt den Wunſch aus, daß die Frage der Annexion
Tangers oder wenigſtens eines Völkerbundsmandates für
Tanger mit der Frage der Ratsfotze verknüpft
werde. Nach dem Standpunkt der franzöſiſchen Regierung
ſei dieſe Forderung jedoch unerfülkbar, da die Tanger-
frage nicht zu dem Machtbereich des Völkerbundes gehöre.

Unklarheit über die Haltung Jtaliens.
Paris, 27. Auguſt. Die Morgenblätter beschäftigen ſich

eingehend mit der Ablehnung der ſpaniſchen Tangerforde-
rungen durch Frankreich. „Journal“ führt aus, daß Frank-
reich auf keinen Fall zugeben könne, daß die Tangerange-
legenheik vor den Völkerbund gebracht werde. Es ſei zwar
möglich, gleichzeitig die berechtigten Anſprüche Spaniens
und Frankreichs zu befriedigen, ober unmöglich, daß die
marokhaniſche Frage zu einem internationalen Weſpenneſt ge-
macht werde. Die Haltung Jtalitens ſei noch
tmmer unbekannt und man könne nicht fehen, welche
Vorteile Jtalien habe, wenn es in Oppoſition gegen die fran-
zöſiſche und engliſche Regierung ſowohl in der Frage der
Ratsſitze wie auch in der Tangerfrage gehe. Er wendet
ſich erneut gegen die Regelung, die Spanien einen aus
ſchlaggebenden Einfluß in der Verwaltung Tangers geben
wolle. Frankreich habe bisher in Tanger die eigentliche
Herrſchaft. Jn Anbetracht der engen Beziehungen, die
zwiſchen dem Sultan von Marokko und dem franzöſiſchen
Oberkommandierenden beſtünden, mache ſich die Autorität
des Sultans in der Tangerzone zugunſten Frankreichs gel-
tend. Pertinax ſtellte die Frage, wie ſolche franzö-
ſiſchen Machteinflüſſe an einen anderen Staat abgetreten
werden könnten
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Auch die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich hauptſächlich
mit der Tangerfrage. „Daily Mail“ begrüßt es, daß Frank
reich in Uebereinſtimmung mit England die ſpaniſche For
derung auf die Ueberweiſung Tangers abgelehnt habe.
Ebenſo hätten ſich London und Paris darüber geeinigt,

a die Tangerfrage weder in Genf noch auf einer inter
ationalen Konferenz erörtert werden ſoll. Die franzöh Regierung werde ihre Bemühungen, zu einem Ab-
ommen mit Spanien zu gelangen, in Uebereinſtimmung

mit der engliſchen Regierung fortſetzen.
Der römiſche Mitarbeiter der „Daily Mail“ er

die italieniſche Delegation für den Völterbund mit
ſung ihrer Regierung nach Genf gehe,
Anſprüuch auf einen

klärt, daß
der Wei

en den ſpaniſchenſtändigen Ratsſitz zu

kerbundes im Rahmen des ſogenannten Jnveſtigationsproto-
kolls treten ſoll.

Dieſe Fragen wurden im Auswärtigen Ausſchuß von ver
ſchiedenen Rednern als beſonders ernſt und ſchwie-
rig bezeichnet. Zwei kommuniſtiſche Anträge, in denen der
Nichteintritt Deutſchlands in den Völker-
bund und die Einberufung des Reichstagsplenums ge-
fordert wurde, wurden vom Auswärtigen Ausſchuß ab

elehnt. Der Ausſchuß vertagte ſich darauf und überließre Einberufung der nächſten Sitzung dem Ermeſſen des
Vorſitzenden.

Die parlamentariſchen Erörterungen über Genf dürften
damit als abgeſchloſſen gelten. Das Reichskabinett wird
in den nächſten Tagen zuſammentreten, um ſich zu der
Frage zu äußern, welche Haltung Deutſchland in Genf ein-
nehmen wird. Der deutſche Botſchafter in Paris, von
Hoeſch, wird heute Abend oder Sonnabend früh in Berlin
erwartet, um die Jnſtruktionen für die Tagung der Studien-
kommiſſion, die am 30. Auguſt zuſammentritt, entgegen-
zunehmen. Wenn die Ergebniſſe der Studienkommiſſion
vorliegen, wird das Reichskabinett erneut zuſammentreten,
um ſich dann auch endgültig über die Zuſammenſetzung
der deutſchen Delegation für Genf ſchlüſſig zu werden.
Die Reichsregierung beabſichtigt, nach Genf auch Parla-
mentarier, und zwar nicht nur Vertreter der jetzigen Re
gierungsparteien zu entſenden. Sie läßt ſich dabei von
folgenden Geſichtspunkten leiten: Wenn erſt der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund vollzogen iſt, dann iſt die
grundſätzliche Frage der Stellung Deutſchlands zum Völker-
bunde geklärt, und es handelt ſich nun darum, innerhalb
des Völkerbundes ſachliche Arbeit zu leiſten. Jn den Kom-
miſſihnen Völkerbundes ſind nach Deutſchlands Ein-
tritt eine Reihe von wichtigen Vertretungen zu befetzen
und der Reichsaußenminiſter iſt der Anſicht, daß z. B.
in der Danziger und der Memelfrage und in der Ab-

rüſtungsfrage deutſche Parlamentarier für Deutſchland er-
folgreiche Arbeit leiſten können, ſelbſt wenn ihre betreffenden
Parteien nicht zur augenblicklichen Regierungskoalition ge-
hören. Der Reichsaußenminiſter hat für die Ergänzung
der deutſchen Delegation durch Parlamentarier bereits die
grundſätzliche Zuſtimmung des Kabinetts erwirkt.

des

Um die Unterbringung der
deutſchen Eiſenbahnobligationen.

Paris, 27. Auguſt. Die „Chikago Tribune“ teilt mit,
aß man in Londoner finanziellen und diplomatiſchen Krei-
n der Anſicht ſet, daß bei den Verhandlungen zwiſchen

Mellon und Parker Grlbert in Evian hauptſäch-
lich die Verwertung der deutſchen Eiſen-bahnobligationen geplant ſei. Frankreich wolle ent-
weder die deutſchen Erſenbahnobligationen diskontieren oder
ſie als Sicherheit für eine Anleihe verwenden.Jn Londoner Bankkreiſen ſei man indeſſen weiterhin der
Anſicht, daß die Unterbringung der deutſchen Eiſenbahn
obligationen ſehr fraglich ſei.

Unlautere Stimmungsmache
gegen Deutſchland.

London, 26. Auguſt. Der „Evening Standard“ bringt
heute abend einen Artikel ſeines „diplomatiſchen“ Korre-
ſpondenten, der den ganzen Fragenkomplex der bevorſtehen
den Genfer Tagung nochmals eingehend behandelt. Dem
Beſuche Fromageots in Berlin legt der Korreſpondent
folgende Bedeutung zugrunde: Die deutſche Regierung ſolle
veranlaßt werden, ihre Haltung hinſichtlich eines Kompro-
miſſes über die Ratserweiterung bzw. Reorganiſation im
Sinne des von der franzöſiſchen Regierung (?7) gemachten
Vorſchlages zu revidieren, nachdem dieſer Vorſchlag von
engliſcher Seite bereits gebilligt worden ſei. Als größte
Senſation bringt „Evening Standard“ die Mitteilung, daß
die militäriſchen Kontrollorgane die Regierungen Englands,
Frankreichs, Jtaliens, Japans und Belgiens auf eine, wie
der Korreſpondent ſich ausdrückt, „aufſehenerregende“ Ent-
deckung hingewieſen hätten. Deutſchkand laſſe in
Amſterdam und auf der chelde Vorberei-tungen für den Bau gewiſſer Unterſeeboote
treffen. Jn Berlin ſeiten bereits Vorſtellungen erhoben
worden. Eine Antwort von dort ſtehe aber noch aus.
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Man kann wohl nach allem, was bisher über die Haltung
Englands auf der bevorſtehenden Genfer Tagung bekannt
geworden iſt, nicht annehmen, daß den Meldungen
engliſchen Zeitung irgendwelche offiöſen Quellen zugrunde-
liegen. Die Vermutung liegt vielmehr nahe, daß der „Eve-
ning Standard“, wie in früheren Fällen, eher unter dem
Einfluß ausländiſcher Kräfte, die es für richtig befinden,
wieder einmal die ruhige Entwicklung der internationalen
Diplomatie zu ſtören, dieſe Senſationen kreiert hat. Jn
der Frage der vorausſichtlichen Ergebniſſe der Arbeiten
der Studienkommifſion dürften die Mutmaßungen des „Ere-
ning Standard“ ebenfalls unrichtig ſein. Die Verhand
lungen des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstages haben
aufs Deutlichſte gezeigt, daß Deutſchland in der Frage
der Ratsſitze ſeinen Standpunkt beizubehalten gedenkt, den

S
J ſ
ts

ſte

unterſtützen, Herr v. Hoeſch int Auftrage der Deutſchen Regierung ſchon
bei der erſten Sitzung der Studiendommiſfſion darlegte.

Um die Rückendeckung.
Die vertrauliche Donnerstag- Ausſprache des Auswärtigen

Ausſchuſſes hat wieder einmal einen Verlauf genommen,
nach dem die Reichsregierung wenigſtens formal behaupten
kann, eine genügende Billigung ihrer Politik gefunden
zu haben. Da der Vorſtoß der Kommuniſten, die eine
Oeffentlichkeit der Verhandlungen verlangten, abgewehrt
wurde, verhallten die ſehr kritiſchen Stimmen, die ſich er
hoben, hinter den feſt geſchloſſenen Türen des Sitzungs-
ſaales, und ſomit braucht die Regierung ſte nur ſoweit
zu beachten, wie es ihr unbedingt notwendig erſcheint, um
nicht beim Wiederzuſammentritt des Parlamentes ſich einer
gefährlich erweiterten Oppoſition gegenüberzuſehen.

Es rächt ſich eben, daß in einer Zeit, in der ſich der
außenpolitiſch wichtigſte Vorgang ſeit dem Abſchluß des
Dawespaktes ereignen ſoll, der Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund, der Reichstag immer noch fröhlich in den
Ferien weilt und es nicht für notwendig hält, zu der Lage
mitent ſcheidend Stellung zu nehmen. Das Kabinett
Marx-Strefemann iſt ſomit geradezu ſouverän in
ſeinen Entſchlüſſen, und da dieſe Entſchlüſſe feſtliegen, und
nicht einmal durch die ſchweren außenpolitiſchen Rückſchläge
der letzten Zeit auch nur die geringſte Aenderung erfahren
haben, ſo wäre es eine vermeſſene Hoffnung, man
glauben ſollte, daß ihr die kritiſchen Randbemerkungen
der verſchiedenen Parteivertreter, und darunter ſelbſt ſolcher,

wennwenn

der

die dem eigenen Lager angehören, mehr als eine unan-
genehme Begleitmufitk. dünken. Jmmerhin iſt ſie auf eine
parlamentariſche Rückverſicherung bedacht, da ſie trotz allen

zur Schau getragenen optimiſtiſchen Auffaſſungen dech fühlt,
daß der Boden, auf dem ſie ſteht, recht ſchwankend
geworden iſt. Eine gewiſſe Rückverſicherung gibt ihr ſchon

die Tatſache, daß der Auswärtige Ausſchuß zuſammen war
und die Erklärungen Streſemanns, entgegengenommen
hat, ohne daß es zu einer entſcheidenden Willensäußerung
gegen die unentwegte Weiterverfolgung der
Locarnopolitik gekommen wäre. Offenbar hat ſich
die Sozialdemokratie wieder einmal als Not-
helfer im ſchwierigen Augenblick erwieſen, um ſich auf
dieſe Weiſe wieder in die durch den Fürſtenſtreit etwas
verloren gegangenen Gunſt der Mittelparteien und be-
ſonders des Zentrums hineinzupauken. Die ganze Art der

Genf erwarten, läßt
Kopf die einſeitige Unter-

oder minder abhängigen

Aufgaben, die Deutſchland in
einen einigermaßen einſfichtigen
ſtützung einer international mehr
Partei nicht gerade wünſchenswert erſcheinen und ſo iſt es
verſtändlich, daß Dr. Streſemann trotz aller perſönlichen
Antipathien nach Mitteln und Wegen ſucht, um wenigſtens
einen gewiſſen Rückhalt bei den Deutſchnatio-
nalen zu finden. Offenbar iſt es ſeine Jdee, der deutſchen
Delegation die zur Aufnahmehandlung nach Genf reiſt,
durch die Mitnahme des einen oder anderen Mitglieds der
Deutſchnationalen Partei auch nach rechts hin eine gewiſſe
parlamentariſche Rückendeckung zu ſchaffen. Aber dieſe Jdee,
die auf den erſten Blick vielleicht manches Beſtechende
hat, iſt mit einer nur zu deutlich bemerkbaren Abſicht
verbunden, die verſtimmt, und ſo dürfte der Außenminiſter
bereits vollkommen darüber unterrichtet ſein, daß weder
die deutſchnationale Partei als Geſamtheit, noch ihr an-
gehörige Einzelperfönlichkeiten daran denken, ſich als V er
antwortungsträger für Dinge herzugeben, die ſich
zwangsläufig aus einer verf hkten Politik ent
wickeln.
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Eine grundlegende Aenderung der Ceceilſchen Vorſchläge,
denen Deutſchland ſeine Zuſtimmung gegeben hat, dürfte
wohl nicht nur bei der deutſchen Regierung auf Erſtaunen

Es iſt nach alledem und auch nach
Berlin immer noch als ſicher

d, Frankreich und Deutſch-
Art zurückgeblieben

und Ablehnung ſtoßen.
dem Beſuche Fromageots in
anzunehmen, daß zwiſchen England,
land keinerlei Differenzen irge idwelcher
ſind.

Beſprechungen bei Briand und Poincarsé.
Paris, 26. Auguſt. Außenminiſter Briand hat den ſpani

ſchen Botſchafter Aurnones de Leon und den engliſchen
Geſchäftsträger ſowie den heute in Paris eingetroffenen
polniſchen Außenminiſter Zalewski empfangen, der ſich in
Beglertung des hieſigen polniſchen Botſchafters befand. Mi-
niſterpräſident Poinegare hatte eine lange Unterredung
mit Kriegsminiſter Painkeve und Marſchall Petain,
Es verlautet, daß Sparmaßnahmen beſchloſſen wurden.

Der deutſche Botſchafter hatte heute kurz vor ſeiner Ab,
reiſe nach Berlin noch eine Beſprechung mit Briand
und dem Generalſekretär des Außenminiſteriums, Be rthe-
Tot. Die Unterredungen bezogen ſich auf eine Reihe von
ſchwebenden Problemen, insbeſondere auf die bevorſtehende
Völkerbundstagung und die am Montag beginnende Be
ratung der Studienkommiſſion des Völkerbundes.

Neue Unruhen in Portugal?
Madrid, 27. Auguſt. Nach Blättermeldungen von dei

portugieſiſchen Grenze ſoll in Portugal ein neuer Aufſtand
erwartet werden. Alle Garniſonen des Landes werden kry
den Kafernen alarmberelt gehalten.



Noch keine Ruhe in Griechenland.
Plaſtiras ver gefürchtetſte Mann. d

Athen, 26. Auguſt. Der frühere Flottenkommandantggterere und der Kommandant der Luftſtreitkräfte

Vitalis ſind verhaftet worden, weil ſie verſucht
hatten, die Offiziere, die Pangalos bewachten, zu über-
reden, den Diktator mit Hilfe eines Flugzeuges, das ſie
bereitgeſtellt hatten, nach Jtalien entkommen zu laſſen.
Die Regierung, die nunmehr Pangalos nach einem Ge-
fängnis auf der Jnſel Kreta bringen ließ, nimmt
an, daß dort die Fluchtgefahr geringer iſt, weil die Kreter
Haß gegen Pangalos hegen.üples der Anhängerſchaft von Condilis herrſcht große
Beunruhigung wegen der Rückkehr des Oberſten Plaſtiras
(Führer des Revolutionskomitees von 1922. D. Red.). Die
Condiliſten fürchten, daß Plaſtiras ſein großes Anſehen
als „Vater der helleniſchen Republik“ in die Wagſchale
werfen werde, um Condilis zu verdrängen und um ſi ch
ſelbſt ohne Befragung des Volkes zum Diktator

auf zuwerfen. eCondilis, der der Führer der nationalrepublikaniſchen
Partei in der alten Nationalverſammlung war, läßt er-
klären, er wolle die Wahlen im November ſtattfinden
laſſen.

Jtalien und der griechiſch-ſerbiſche Vertrag.
Rom, 27. Auguſt. Der italieniſche Geſandte in Belgrad.

General Bodero, iſt am Donnerstag überraſchend in Rom
angekommen und ſofort von Muſſolint empfangen wor-
den. Der Beſuch ſoll mit der Meldung von einem griechiſch-
jugoſlaviſchen Geheimvertrag zuſammenhängen, an den Rom
trotz oder gerade wegen der Dementis der HavasAgentur
glaubt, und der hiér lebhaft beunruhigt

Miniſterrat in Paris.
Paris, 26. Auguſt. Heute vormittag trat unter dem

Vorſitz des Präſidenten der Republik der Miniſterrat im
Elyſee zuſammen. Die Sitzung dauerte bis nach 1 Uhr.
Nach Schluß der Sitzung wurde offiziell erklärt, daß Außen-
miniſter Briand über die gegenwärtige außenpolitiſche
Lage Bericht erſtattet habe. Jnsbeſondere habe er dem
Kabinett über die Verhandlungen berichtet, die er in der
letzten Zeit mit verſchiedenen Regierungen über die Tan-
gerfrage geführt habe. Briand unterbreitete einen Be-
richt über die verſchiedenen Fragen, die auf der bevor
ſtehenden Völkerbundsverſammlung zur Beratung ſtehen.
Der Marineminiſter Leygues erſtattete darauf Bericht
über die Fahrt der franzöſiſchen Flottendiviſion in die
Oſtſee. Den franzöſiſchen Kriegsſchiffen ſei im Oſten ein
beſonders herzlicher Empfang bereitet worden. Eine Ent-
ſcheidung über die Neubeſetzung des Oberkommiſſariates
in Syrien, anſtelle des ſeinen Poſten verlaſſenden de
Jouvenel, iſt, entgegen allen Erwartungen, in der

'heutigen Sitzung nicht gefallen. Wie von informierter
Seite mitgeteilt wird, beabſichtigt Außenminiſter Briand,
ſich am 1. September nach Genf zu begeben.
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Anerkennung Sowjetrußlands durch Spanien?
Moskan, 26. Auguſt. Aus gut unterrichteter Quelle

verlautet, daß in Paris durch Vermittlung der fran-
zöfiſchen Regierung ruſſiſch-ſpaniſche Verhandlungen ein-
geleitet worden ſind. Der Pariſer Botſchafter Rakows-
ky verhandelte in der ſpaniſchen Botſchaft. Die Billig-
keit der ſpaniſchen Forderungen ſoll es der Sowjetregie
rung ermöglichen, dieſe Forderungen anzuerkennen. Die
Sowjetregierung ſoll ſich weiter verpflichten, ſich nicht in
die inneren Angelegenheiten Spaniens einzumiſchen. Man
hofft, hier auf einen baldigen Abſchluß dieſer Ver-
handlungen, ſo daß die Etnrichtung der diplomatiſchen
Vertretungen in Moskau und Madrid in der nächſten Zeit
erfolgen dürfte.

Hinrichtung chineſiſcher Bankiers in Mukden
London, 26. Auguſt. „Daily Mail“ berichtet aus Tokio,

die Hinrichtung von 14 chineſiſchen Bankiers in Mukden
auf Befehl Tſchangtſolins wegen angeblicher
Spekulation mit Lebensmitteln habe in allen Bevölke-
rungsklaſſen Schrecken erregt und zur faſt vollſtändigen
Einſtellung des Geſchäftslebens in der Mandſchurei geführt,
da der japaniſche Yen nur zu hohen, von Tſchangtſolin
willkürlich feſtgeſetzten Sätzen einwechſelbar ſis Die japa-
niſche Handelskammer in der Mandſchurei habe die japa-
niſche Regierung telegraphiſch aufgefordert, einen ſcharfen
Proteſt nach Mukden zu fenden. Ein Korreſpondent,
der der Hinrichtung in Mukden beigewohnt hat, berichtet,
daß fünf Bankiers am Donnerstag morgen durch
Schüſſe in den Hinterkopf getötet worden ſeien,
um die Geſichter für die nachfolgende Schauſtellung
der Leichen kenntlich zu erhalten. Die Verwandten
eines der verurteilten Bankiers hätten Tſchangtſolin vergeb-
lich 50 000 Pfund dafür angeboten, daß er das Leben des
Bankiers ſchone. Am Nachmittag ſeien neun weitere
Bankiers an den ausgeſtellten Leichen vorbei zu ihrer
eigenen Hinrichtung geführt worden. Eine der Lieblings-
frauen Tſchangtſolins habe ihm ien Namen der Frauen
der Verurteilten ein Gnadengeſuch überbracht, das
un berückſichtigt blieb.

Vordringen der Kantonarmer.
London, 26. Auguſt. Aus Hankau wird berichtet, daß

die Kantoneſer Armee ihrem kürzlichen Erfolg gegen die
Streitkräfte Wupeifus im Yangtſetal einen weiteren Erfolg
durch die Einnahme von Yochow angereiht hat. Die Kan-
toneſer Truppen nähern ſich zurzeit Wochang auf der ſüd-lichen Seite des Yangtſetales, wohin ſich WBupetfu vor
einigen Tagen in größter Eile begab, um die Südarmee zu
reorgantſieren. Wie verlautet, herrſcht in Wochang wegen
des rapiden Vorrückens der Roten Armee große Unruhe.

Zweierlei Maß.
Jm Preußiſchen Landtag iſt von deutſchnationaler Seite

folgende Kleine Anfrage eingegangen:
„Wegen eines unter dem 6. Auguſt 1926 im „Löwen-

berger Anzeigers“ erſchienenen Artikels „Der Rechtsbruch
Severings“ iſt die Zeitung vom Oberpräſidenten der Pro-
vinz Niederſchleſien auf drei Wochen verboten worden. Das
Verbot und ſeine Dauer erſcheint mit Rückſicht auf den Jn-
halt und die Form des Artikels ganz außergewöhnlich
Jlange, wenn man als Gegenſtück berückſichtigt, daß das
preußiſche Staatsminiſterium es abgelehnt hat, die „Rote
Fahne“, welche den Reichspräfidenten in Wort und
Bild als Hund dargeſtellt hat, überhaupt zu
verbieten. Es wird damit wieder einmal bewieſen, daß
die hierfür zuſtändige preußiſche Aufſichtsbehörde bei ihren

l mit zweterlei Maß mißt und anſchei-Handlungen
nend darauf ausgeht, die nationale Preſſe mundtot zu
machen. Wir fragen das Staatsminiſterium, ob es bereit iſt,
das Verbot der Zeitung ſofort aufzuheben?“

Das verbotene Deutſchlandlied.
Kreuznach, 27. Auguſt. Hier wurde auf dem Jahrmarkt

in einem Tanzzelt von einer Kapelle ein Rheinlieder-Pot-
pourri geſpielt, in dem auch einige Klänge des Deutſch-
landliedes enthalten ſind. Die in dem Zelte anweſenden
Gäſte ſtimmten das Deutſchlandlted an. Jn dieſem Augen-
blick betrat ein franzöſiſcher Gendarm das Tanzzelt. Er
verbot ſofort das Weiterſingen des Liedes
und ſtellte die Perſonalten des Wirtes und
des Kapellmetiſters feſt. Beide ſind zur Anzeige
gebracht worden.

Die engliſchen Bergbauverhandlungen
geſcheitert.

Londoen, 27. Auguſt. Die engliſchen Nachrichtenagenturen
behaupten, aus beſtunterrichteter Quelle zu wiſſen, daß
keine weiteren Zuſammenkünfte zwiſchen der Bergarbeiter-gewerkſchaft und der Regterung ſtattfinden werden. Eine
Geſellſchaft von Bergarbeitern und Frauen von Bergarbet-
tern wird ſich am Freitag nach Rußland begeben, um Geld
für die engliſchen Bergarbeiter zu ſammeln. Die Delegation

ſſiſ Unter dener befindet ſich auch die Gattin des Bergarbeiterführers
Look.

Aus Stadt und Umgebung
Spätſommer?

September meldet ſich an. Reifende Aepfel ſchaukeln
ſich im Gärtchen vor meinem Fenſter. Malven ſchmücken die
Wege. Die gelben Gurkenblüten ſchimmern zwiſchen den
grünen Blättern, und man bindet Georginen zum Strauß.
Die Felder werden einſam. Hoch in den Lüften iſt der
Wind. Die erſten Krähen flattern um die Strohdiemen.
Der Jäger ſchreitet mit ſeinem Hunde die Furchen entlang.
Bald wird man die Schüſſe durch das Tal knallen hören.

Habt ihr bemerkt, daß die Schwalben ſchon fort ſind? Es
ging diesmal ſehr raſch. Auch die Störche haben uns ver-

Der

laſſen. Hin und wieder konnte man ein Storchengericht
beobachten: daß die ſchwachen Tiere mit dem Schnabel
niedergeſchlagen werden. Die Natur iſt grauſam; ſie be-
laſtet ſich nicht. Und der Menſch? Manche möchten auch,
daß ſo die Schutz- und Nutzloſen beſeitigt würden, damit
ſie die Starken nicht mitzuſchleppen brauchen. Aber wollt
ihr mir ſagen, wer denn nutzlos iſt? Jſt das Leben nicht
ſo wunderbar durchſponnen und durchflochten von einer
höheren Gnade, die die Schwachen ſtark macht und auf
die Nutzloſen einen Segen legt?

Wie wird das Wetter im September werden? Endlich
Sonne? Der Landmann wünſcht ſie von ganzem Herzen
und wüär alle auch. Käme doch noch ein ſchöner Nachſommer,
wenigſtens für die drei Wochen, die vom September übrig
bleiben. Dann rückt ja der Herbſt heran. Vor meinem
Fenſter ſchaukelt am Aſt ein reifender Apfel. So wird

es langſam Herbſt H.ddch cZu Ehren der alten Armee.
Unter dieſem Leitmotiv ſtand geſtern der Konzertabend

im „Caſino“. Armeemuſikinſpizient a. D. Profeſſor Th.
Grawert- Berlin dirigierte die ſtattliche Künſtlerſchar,
die ſich aus der Halleſchen Bergkapelle, deren bekannter
Dirigent Muſikdirektor Teichmann iſt, und dem Steuer-
orcheſter zuſammenſetzte. Man hätte erwarten dürfen, daß
bei einem ſolchen Ereignis für Merſeburg der prächtige
„Caßino“ Garten die Zuhörer nicht hätte faſſen können.
Statt deſſen zeigten ſich bedauerlicherweiſe noch Lücken in
der Beſetzung des Gartens. Man ſtaunt, daß in Merſeburg
der Kreis derjenigen, die etwas wirklich Gediegenes zu
ſchätzen und zu würdigen wiſſen, verhältnismäßig klein iſt.
Die Vortragsfolge begann mit einem von Profeſſor Gra-
wert unter Benutzung von Moviven aus altniederländiſchen
Liedern aus dem 16. Jahrhundert komponterten Marſch
„Wilhelmus von Naſſauen“. Glänzte hierbei das Orcheſter
durch eine ſchmiſſige Präziſion, ſo zeigten die beiden nächſten
Stücke, die „Freiſchütz“ Ouvertüre und Tonbilder aus der
„Walküre“ eine geradezu bewundernswürdige Fähigkeit in
das Ginfühlen in Wagners unvergängliche Muſik. Es kam
ſo recht zu Bewußtſein, daß nicht allein die Technik gute
Muſik zeitigt, ſondern daß ein von dem Komponiſten
erwartetes Modulationsverſtändnis erſt den richtigen Genuß
verſchafft. Nach einem von Profeſſor Grawert und Schme-
ling komponierten alten Berner- Marſch folgte ein ergrei-
fendes Vorſpiel „An mein deutſches Land“, das überleitete
zu unſerer Nationalhymne, deren dritte Strophe ſtehend
von den Beſuchern geſungen wurde. Jm zweiten Teil
des Programms eröffnete die „Tannhäuſer“-Ouvertüre, eine
der ſchönſten Kompoſitionen Wagners, die Muſikfolge. Dann
kam ein muſikaliſches Paradeſtück, wie es in dieſer Auf-
machung wohl ſelten geboten wird. Es handelt ſich um die
Zuſammenſtellung hiſtoriſcher Märſche aus der Zeit des
15. Jahrhunderts bis auf die Neuzeit. Folgende hiſtoriſch
und muſtkaliſch intereſſante Märſche ließ das Orcheſter in
prächtiger Ausführung erklingen:

Fanfaren der Feldtrompeter aus dem Mittelalter; Marſch
der Landsknechte (1462); Geuſenlied, Marſch aus dem Jahre
1582; Marſch der finn ländiſchen Reiterei aus dem 30-
rise Kriege; Fanfare der Pappenheimer Reiter aus

m 30 jährigen Kriege; Prinz Eugen, nach der äclteſten
Aufzeichnung 1719; Alter Zapfenſtreich (Anfang des 18.
Jahrhunderts); Coburger Marſch (1761); Der alte Deſſauer
(1676--1747); Der Hohenfriedbergermarſch (1745); Laudon-
Lmarſch aus dem Siebenjährigen Kriege (1756); Marſch
von Friedrich dem Großen (1712-1786); Pariſer Ein-
zugsmarſch (1814); Standarten-Fanfare der preußiſchen
Garde du Corps; Radetzki-Marſch (1848) von Johann
Strauß; Düppeler Schanzenmarſch von Piefke; Die Wacht
am Rhein; Präſentiermarſch der ehemaligen I. Matroſen-
Diviſion von Prinz Heinrich v. Preußen; Lockmarſch zum

Kaiſer Friedrich-Marſch von Friedemann;
nale.
Wahrlich, eine ganz vorzügliche Leiſtung, die mit brau-

ſendem Beifall quittiert wurde. Nunmehr folgte der große
der ſo liebe Erinnerungen an die ſchöne

Soldatenzeit weckte. Es braucht wohl nicht noch betont
zu werden, daß es akkurat ſo klappte, wie damals bet den
Preußen. Es ſind ja auch dieſelben Muſiker noch, die
lediglich unter dem Zwange der brutalen Feinde den Sol-
datenrock ausziehen mußten. Wie ein tröſtendes Zukunfts-
ſignal ſchmetterten zum Schluß als Zugabe die packenden
Klänge des „Friderieus Rex“

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Meiſttrocken und zeitweiſeheiter, nur um Mittag
etwas wärmer, ſonſt noch kühl. Für ganz Deutſchland:
Jm Oſten noch unbeſtändig und kühl, im Weſten Aufheite-
rung und etwas Erwärmunga.

jStadtbankdirektor

Der Spielplan des TheaterVerein.
Es muß in Merſeburg immer wieder als ganz bedauer-

licher Mangel empfunden werden, daß wir kein eigenes
Theater haben, zumal die Jnduſtrialiſierung viele Menſchen
in unſere Gegend gebracht hat. Umſo erfreulicher iſt das
Beſtehen eines Theatervereins und ſein Wirken. Die Leitung
des Theatervereins hat nun das Programm für das
Spieljahr 1926—27 zuſammengeſtellt, das wir nach
ſtehend zur Kenntnis bringen:1. Pflichtaufführung am 7. und 8. September, Direktor
Neuſtadt-Berlin drei Spielopern und zwar: a) Flotow:
„Witwe Grapin“, b) Genee: „Der Muſikfeind“, e) Fall:
„Brüderlein fein“. 2. Pflichtaufführung am 11. und 12.
Oktober. Bühnenvolksbund Leipziger Künſtler) „Kabale und
Liebe“ von Schiller. 3. Pflichtaufführung am 16. und
17. November. Volksbühne „Snob“. Komödie von Stern-
heim oder „Jahn, der Wunderbare“. Luſtſpiel. 4. Pflicht-
aufführung am 8. und 9. Dezember. Bühnenvolksbund
(Leipziger Künſtler) „Glaube und Heimat“. Schauſpiel von
Schönherr.

Wie in jedem Jahre werden auch diesmal einige nicht
verbindliche Sonderveranſtaltungen ſtattfinden.
Ende Oktober wird Waldemar Bonſels leſen, Ende
November Frau Groß-Denker, Halle. Beide leſen
aus eigenen Dichtungen. Wickſtröm-Lotz wird zu einem
Tanzabend hier gaſtieren. Dr. Erich Fiſchers „Muſika-
liſche Komödien“ ſind ja wohlbekannt und werden wieder
ein begeiſtertes Publikum finden. Sogar Marcel Salzer und
Karl Ettlinger ſollen wir zu hören bekommen.

Die ab Januar ſtattfindenden Pflichtaufführungen werden
ſpäter bekanntgegeben, da hier noch einige Rückfragen not-
wendig ſind. Außerdem werden im Rahmen der litera-
riſchen Abende u. a. Herr Direktor Seele und der bekannte
Arbeiterdichter Heinrich Lerſch Vorträge halten.

Radfahrerunfall. Heute morgen gegen 7 Uhr kam ein
Radfahrer, der den Schulberg herunterfuhr und in die
Straße an der Volksſchule einbiegen wollte, zu Fall, da
er die Kurve infolge des Gefälles nicht richtig hatte nehmen
können. Er erlitt leichte Hautabſchürfungen, ſein Rad wurde
beicht beſchädigt.

Schließung der Volksküche. Wie der Küchenausſchuß uns
mitteilt, wird wegen nicht genügender Beteiligung an der,
Volksſpeiſung die Volksküche ab 1. September 1926
bis auf weiteres geſchloſſen.

Silberne Hochgeit feiert heute der allerſeits bekannte Buch-
händler Friedrich Pouch. Wir waren gebeten worden, von
dieſer Familienfeier keine Notiz in die Oeffentlichleit zu
bringen, da dies aber bereits von anderer Seite geſchehen iſt.
wollen wir unſeren Leſern die Nachricht nicht vorenthalten.

Der Voltsſchülſehrer nur mittelbzrer Veamter. Volks-
ſchullehrer ſind nach einer Entſcheidung des Diſziplinar-
hofes für die nichtrichterlichen Beamten in Berlin in
diſziplinarer Hinſicht mittelbare Staatsbeamte. Die Strafe
der Verſetzung in ein anderes Amt wird deshalb auf ſie
nicht angewandt. Das Urteil wird jetzt der geſamten Unter-
richtsverwaltung mitgeteilt. Die Verſetzung in ein anderes
Amt von gleichem Range als Strafe iſt nur für Beamte
im wnmittelbaren Staatsdienſte vorgeſehen. Dieſe Eigen-
ſchaft haben die Lehrer aber nicht, auf keinen Fall in
dem beſonderen Sinne des Diſziplinargeſetzes von 1852.
Eine andere Auffaſſung wird nirgends feſtgelegt.

Kus dem Gevrichtsigal,
Merſeburg, 26. Auguſt 1926.

Der Arbeiter Friedrich D. von hier ſtand unter der An-
klage, am 7. Juli 1926 in der „Königsmühle“ einen Ein-
bruch verübt zu haben, wobei er ſich einer Schußwaffe be-
diente. Da er bisher noch nicht beſtraft iſt, wurden ihm
mildernde Umſtände zugebilligt. Das Gericht erkannte auf
6 Monate Gefängnis, von denen 1 Monat Unterſuchungs-
haft abzurechnen iſt und auf Einziehung der Piſtole.

Der Gaſtwirt Max A. in Burgliebenau war angezeigt
worden, weil er am 5. April d. Js. an Perſonen unter
16 Jahren geiſtige Getränke verabſolgt haben ſollte. Da
dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden konnte, daß er
bei der Tat zugegen geweſen war, wurde er freigeſprochen.

Die Ehefrau Martha H. aus Knapendorf hatte gegen
die Verordnung zur Verhütung von Viehſeuchen verſtoßen,
indem ſie in Knapendorf, einer Ortſchaft, die infolge von
Maul- und Klauenſeuche zum Sperrbezirk erklärt worden
war, fremdes Klauenvieh 2 Schweine am 5. März
d. Js. in ihren Hof aufnahm. Sie wurde mit 10 Mark
beſtraft.

Der Händler Kurt U. von hier erhob Einſpruch gegen
einen polizeilichen Strafbefehl über 5 Mark. Derſelbe legte
ihm zur Laſt, am 30. April und 1. Mai d. Js. den Straßen
handel mit Apfelſinen betrieben zu haben, ohne dafür
die erforderliche polizeiliche Genehmigung zu beſitzen. Die
Polizeiſtrafe wurde beſtätigt.

Der Arbeiter Willi W. von hier ſtand unter der An-
klage, am 3. April d. Js. 20 Mark, am 4. April 30 Mark
und am 5. April 66,42 Mark, der Sternburg-Brauerei
gehörig, nicht abgeliefert zu haben. Ferner war er am 5.
April widerrechtlich in die Gebäude der Brauerei einge-
drungen und hatte zwei Beamten der Schutzpolizei bei der
rechtmäßigen Ausübung ihres Dienſtes Widerſtand entgegen-
geſetzt und ſie tätlich angegriffen. Die Verhandlung wurde
vertagt zwecks Ladung der Hauptzeugen.

Der Jngenieur Friedrich v. d. L. von hier ſtand untet
der Anklage, am 13. April d. Js. vorſätzlich Frau L.
körperlich mißhandelt und an ihrer Geſundheit geſchädigt
zu haben und zwar vermittelſt eines hinterliſtigen Ueber
falls. Dieſe Strafſache wurde zwecks gemeinſamer Ver-
handlung verbunden mit einer zweiten gegen die Ange-
geklagten Major a. D. L. und den Jngenieur v. d. L., die
beſchuldigt wurden, am gleichen Tage einander vorſätzlich
körperlich mißhandelt zu haben. Jm erſten Falle erkannte
das Gericht wegen einfacher Körperverletzung auf 200 Mk.
bezw. auf 20 Tage Gefängnis. Jm zweiten Falle wurden
beide Angeklagte freigeſprochen.

ch n hhcoHus Kreis und Nachßarkreilen,
Die Millionen Verluſte der Halleſchen

Stadtbank.
Zu den geſtern von uns bereits im Handelsteil gemel-

deten Kreditverluſten der Halleſchen Stadtbank werden noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Bereits im Frühjahr d. waren die Kreditüber4
ſchreitungen bei der Halliſchen Stadtbank Gegenſtand leb
hafter Erörterungen im Stadtparlament. Der ſtädtiſche
Finanzdezernent, Bürgermeiſter Seydel, mußte damals
zugeben, daß infolge eigenmächtigen Handelns des früheren

Berger Kreditüberziehnungenkommen ſeien. Doch habe die Stadtbank ausreichende Re

ſerven und es ſei auch bereits eine Sicherungsaktion einge-
leitet worden, ſo daß ein Grund zur Beunruhigung nicht
vorliege. Dies hat ſich aber nicht beſtätigt. Stadtbank-
direktor Berger verließ ſeinen Poſten und nahm eine
Direktorſtelle bei der Hama-Blechemballagen A. G. in Halle
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aiſ, derſelben Geſellſchaft, der er vyne ausreichende Decung
inen Kredit von über einer halben Million Mark ge-
eben hatte. Außer dieſer Firma hat der Bankdirektor
er übrigens erſt 28 Jahre alt iſt, auch anderen Firmen

leichtfertig größere Kredite eingeräumt. U. a. hat die
Mitteldeutſche Zigarettenfabrik Jnhaber Felirbrodt
einen hohen Betrag erhalten, ferner die Wollfirma Wein-
reb 750 000 Mark, deren jugendlicher Jnhaber der Firma
ſich für einen Teil des Geldes den Doktortitel im Auslande
„erwarb“, dann noch einige andere Firmen mit je 40 000
Mark, ein Zigarrenhändler erhielt ſogar 75 000 Mark.

Die Deckung für die genannten Beträge iſt ganz unge-
nügend, ſo daß der Stadtbank ſchon jetzt ein Verluſt von
annähernd zwei Millionen Mark erwachſen
dürfte. Die Stadtverordnetenverſammlung wird ſich gleich
nach den Ferien mit dieſer n g. beſchäftigen
müſſen, um Klarheit zu ſchaffen. Die Bürgerſchaft von
Halle iſt ohnehin ſchon auf Sturm eingeſtellt, da, wie wir
bereits mitteilten, der Magiſtrat auf ſeine ihm damals
von der Stadtverordnetenverſammlung bewilligten enorme
Gehaltserhöhung beſteht, andererſeits iſt der Mißmut
der Gewerbetreibenden gegen die vom Magiſtrat feſtgeſetzten
hohen Gewerbeſteuern noch vorhanden.

r

Schafſtädt. Ein bedauerlicher Unfall trug ſich
hier auf dem Felde zu. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Ehring wurde von einer Heugabel, die ein unvor-
ſichtiger Arbeitsgenoſſe vom Strohſchober herunterwarf, ſo
unglücklich in den Kopf getroffen, daß der hin-
zugerufene Arzt die ſofortige Ueberführung in das Merſe
burger Krankenhaus anordnete.

Löben. Schwerer Unglücksfall. Beim Abrutſchen
von einem hoch beladenen Getreidewagen blieb am Mittwoch
der landwirtſchaftliche Arbeiter Seidel am ſogen. Rüſt-
zeug hängen. Der Arbeiter ſtürzte ſo unglücklich, daß
er ſich den ganzen Rücken unter ſehr ſchweren Verletzungen
vom Geſäß bis hinauf zum Hals aufriß. Da er unter
entſetzlichen Schmerzen litt, mußte Seidel mit dem Kreis-
krankenauto dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Merſeburg
zugeführt werden.

Wegwitz. Milzbrand. Vom hieſigen Rittergut wur
den drei Knechte in das Merfeburger Krankenhaus ein-
eliefert. Man nimmt an, daß ſie an Milzbrand erkrankt
ind. Bei einem Manne hat ſich die Annahme bereits be-

Die Krankheit führt man auf eine Berührung mit
anken Schafen zurück.
Gröbers. Diebſtähle wurden in den letzten Nächten

auf verſchiedenen Stellen ausgeführt. Die Beute war nicht
roß. ffentlich geltngt es den hieſigen Landjägern, dem

el recht bald das Handwerk zu legen.

Hohenweiden. Ein Unmenſch. Jn unſerem Dorfe
lief ſeit einiger Zeit das Gerücht um, der Gutsbeſitzer B.
behandle ſeine geiſteskranke Schweſter wie ein Tier.
Eine Unterſuchung durch Landjäger an Ort und Stelle hat
ein grauenvolles Bild gezeigt. B. hatte ſeine Schweſter in
eine dunkle Kammer geſperrt, die ſie ſeit langer Zeit nicht
hatte verlaſſen können. Eine gerichtliche Unterſuchung wird
die dunkle Angelegenheit noch klären müſſen.

Teuchern. Vorgeſchichtlicher Grabfund. Bei
Ausſchachtungsarbeiten ſtieß man in der Tieſe von etwa etnem
Meter auf eine vorgeſchichtliche Grabſtätte. Anſcheinend
iſt es ein ſogenanntes Kiſtengrab. Dasſelbe enthieltein gut erhaltenes Skelett, von welchem einzelne Teile
zerfielen. Der wichtigſte Fund war ein kleiner Topf mit
Henkel. Da dieſer Topf wahrſcheinlich aus Bronze her-
ar iſt, dürfte es ſich um ein Grab aus der Bronzezeit

andeln.
Osmünde. Verſchwunden iſt die Ehefrau eines hie-

ſigen Fleiſchermeiſters unter Mitnahme einer erheblichen
Geldſumme und ſämtlicher Wäſcheausſtattung. Der Grund
hierzu mögen häusliche Zwiſtigkeiten geweſen ſein.

Nus dem RKeiche,
Eiſenbahnunfall bei Bad Köſen.

Bad Köſen, 27. Auguſt. Hier ſind heute vormittag einige
Perſonenwagen des beſchleunigten Perſonenzuges Frank-
furt a. M. Berlin entgleiſt. Glücklicherweiſe iſt der Un
fall ziemlich glimflich verlaufen. Nur ein junges Mädchen
hat ernſtere Terletzungen erlittet. Einige weitere Paſſa
giere erlitten leichte Quetſchungen.

Von einem Augenzeugen wird uns hierzu folgen-
des mitgeteilt:

Der in Bad Köſen fahrplanmäßig 7,10 Uhr eintreffende
beſchleunigte Perſonenzug 896 mußte, um das Vorfahren
des Perſonenzuges Saalfeld-- Leipzig zu ermöglichen, aus
der Station hinaus auf die Ausweiche geſchoben werden.
Dabei ſprangen an der Kreuzung der Schienen zwei Ein-
eitswagen 4. Klaſſe aus dem Gleis und neigten ſich zur

Seite. Die Reiſenden der beiden dicht beſetzten Wagen kamen
lücklicherweiſe mit dem Schrecken davon. Sachſchaden ent-
tand nicht, nur an der einen Weiche brach die Zunge ab.

Die erforderlichen Hilfsarbeiten waren ſchnell eingekitet,
ebenſo war die Köſener Polizei zur Hilfelenſtung ſofort
zur Stelle. Streckenarbeiter halfen den Reiſenden der beiden
re ſich und ihr Gepäck in anderen Abteilen unterzu-

ringen.Da das Unglück innerhalb der Ausweiche geſchah, blieben

beide Hauptgleiſe für den Verkehr frei. Verſpätungen der
Züge waren natürlich unvermeidlich.

Ein frecher Schwindler entlarvt.
Der angeblche Afrikaforſcher mit dem falſchen Dokkortitel.

Erſenach, 27. Auguſt. Die Kriminalpoltzet verhaftete den
angeblichen Afrikaforſcher und „Zoologen“ Max Geißler
T Betruges und unbefugter Führung der Dokkorwürde.
Geißler, der erſt 20 Jahre alt iſt, hat es verſtanden, die
Oeffentlichkeit in faſt beiſpiellofer Weiſe zu täuſchen. Der
Feſtgenommene, ein gebürtiger Eiſenacher, hatte die Be-
ba aufgeſtellt, daß er Mohammedaner ſei und
aß er bis vor einigen Monaten in Aegypten und im

Sudan gelebt habe. Er will an mehreren Unwerſitäten
ſtudiert haben und außerdem als wrſſenſchaftlicher Aſſiſtent
an verſchiedenen Forſchungsexpedttionen teilgenommen ha-ben. Ueber ſeine wiſtenſchafritchen Forſchungen“ hat er

auch öffentliche Vorträge in Eiſenach gehalten
Die Kriminalpolizet hat feſtgeſtellt, daß die Behauptungen
das „Herrn Doktor“ unwahr ſind. Geißler will unter
r krankhaften Zwang zur Lüge gehandelt
haben.

Folgenſchwerer Streit.
Magdeburg, 72. Auguſt. Zwiſchen dem Tiſchler Hopf-

arten und ſeinem Untermteter kam es zu Streitig-
keiten, als dem letzteren die Wohnung gekündigt wurde.
Jn ſeiner Wut ſchlug er auf Hopfgarten ein, ſo daß dieſer
ins Krankenhaus geſchafft werden mußt, wo er ſeinen ſchwe
xne Verletzungen erlag.

Auf dem Wege zur Einheiksgemeinde.
Als ſich die Gemeinden Röſſen, Leuna, Spergau, Daſpig,

Cröllwitz und Göhlitzſch zu einem Zweckverbande zuſammen-
ſchloſſen, vermochte wohl niemand die Entwicklung voraus-
zuahnen, die der neugeſchaffene Zweckverband Leung
in der nächſten Zukunft nehmen würde. Das Ammoniak-
werk Merſeburg, das bei dieſem Zuſammenſchluß ge-
wiſſermaßen Pate geſtanden hat, entwickelte ſich mehr und
mehr und ſteht im Augenblick bekanntlich vor neuen weit-
gehenden Ausgeſtaltungen und Vergrößerungen, deren ge-
waltige Bedeutung ſich vorerſt noch keineswegs erkennen
läßt. Auch auf den Zweckverband werden dieſe Umwäl-
zungen einen beſtimmenden Einfluß ausüben. Zweckver-
bände find ja, wenigſtens in der Form wie der Zweckver-
band Leunga, meiſtens nur Proviſorien und Proviſo-
rien können doch nicht vollkommen ſein. So drängt
denn jetzt alles nach einem weiteren verwaltungstech-
niſchen Zuſammenſchluß, nach der Schaffung einer Einheits-
gemeinde. Der Zweckverband ſcheint auf dem beſten Wege
dazu zu ſein. Jn der geſtrigen Sitzung des Zweckverbands-
ausſchuſſes kam es zu einer äußerſt intereſſanten Debatte,
in der Zweckverbandsvorſteher Cornely die immerhin
überraſchende Mitteilung machte, daß ſeiner Meinung nach

eine gedeihliche Entwicklung des Zweckverbandes nur
durch Schaffung einer Geſamtgemeinde erreicht werden

könne.
Herr Cornely hat, wie er mitteilte, eine umfaſſende
Denkſchrift über dieſen Plan ausgearbeitet, die er in
vierzehn Tagen den Ausſchußmitgliedern und hoffentlich
auch einem weiteren Kreiſe der Oeffentlichkeit zugänglich
machen wird. Damit würde ſich vor den Toren Mer-
ſſeburgs eine wichtige Umwälzung vorbereiten, die auch
für unſere Stadt von weſentlicher Bedeutung ſein würde.
Verlautete doch ſchon vor einiger Zeit, daß Herr Cornely
ſich mit dem Gedanken trage, zum mindeſten einen Zu-
ſammenſchluß von Leunaga und Röſſen herbeizuführen, zur
Stadtgemeinde Leunaga-Röſſen.

Es wird ohne weiteres nur eine Frage der Zeitſein, daß die geplante Vereinheitlichung der Verwaltung
der Zweckverbandsgemeinden erfolgt. Die allgemeine Stim
mung, wie ſie auch in der geſtrigen Ausſchußſitzung zum
Ausdruck kam, ſpricht jedenfalls ſehr dafür. Und Vor
te i le würden bei der vollſtändigen Zuſammenlegung genug
herausſpringen.

Die 101. Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes,
war es, die geſtern im ſchmucken Röſſener Rathaus ſtatt-
fand. Jn kurzen Worten gedachte Zweckverbandsvorſteher
Cornely der vergangenen Periode. Ein Blumenſtrauß
auf dem Tiſch des Hauſes war freudiges Symbol für die
Zukunft

Es wird neu gebaut in Röſſen. Ein
Kaufhaus mit drei Läden und zehn Wohnungen
günſtiger Stelle in nächſter Zeit erſtehen. Dazu ein Wohn-
haus mit ſieben Wohnungen. Schon wird die Zahl der ver-
fügbaren Bauſtellen geringer 63 ſind es noch und die
Bodenpreiſe erhöhen ſich. Sechs Mark koſtet der Quadrat-
meter für das Kaufhaus. Jmmer noch wenig genug wenn
man hört, daß man anderswo fünfzig Mark verlangt!
Es war eigentlich etwas unvorſichtig von Herrn Cornely,
zu ſagen, wer dieſe Summe forderte

Tauſchverträge und Grundſtücksverkäufe
fanden Genehmigung. Die Pflaſterung und Verbeſſerung
des Sommerweges von Daſpig zum Waſſerwerk wurde be-
willigt. Die Mittel werden durch Nachtragsumlage aus dem
Darlehn des Ammoniakwerkes gedeckt.

großes
ſoll an

Furchtbares Ende e
Zollchow b. Genthtn, 26. Auguſt. Der im Kriege 1870,71

erblindete ehemalige Ziethen-Huſar AndreasSchmidt hat ſeinem Leben dadurch ein Ende bereitet, daß
er ſich in Abweſenheit ſeiner Frau ein Küchenmeſſer
bis an das Heft in den Leib ſtieß. An den Folgen
der furchtbaren Verletzung iſt er am anderen Tage ver-
ſchieden. Schmidt war als Drehorgelſpieléer in frühe-
ren Jahren im Umkreiſe weit und breit bekannt und trug
zum Andenken an die Kriegs- und Hufarenzeit ſtets die rote
Hufarenmütze.

Das erſchütternde Ende einer Motorradſfahrt.
Triptis i. Thür., 27. Auguſt. Die 20jährige Braut des

Rittergutsbeſttzers Hemmann, die einzige Tochter des Guts
beſitzers Leithiger aus Traun, fiel, als ſie mit ihrem Bräu-
tigam eine Motorradfahrt machte, vom Soziusſitz und er-
litt einen töd lichen Schädelbruch. Das junge Paar
ſtand kurz vor der Verhetratung.
Schwerer Flugzeugabſturz bei Dortmund.
Dortmund, 27. Auguſt. Geſtern nachmittag ſtürzte auf

dem Flugplatz Dortmund-VBrakel ein holländiſches Poſt-
flugzeung, das von Rotterdam kam, beim Weiterflug nach
Deſſau ab, wobei es vollſtändig zertrümmert wurde. Wäh-
rend der Pilot ſofort tot war, wurde ver Begleiter
in ſchwer verletztem Zuſtande in die Städtiſchen Kranken-
anſtalten gebracht, wo er jedoch bald ſeinen Verletzungen
erlag. Die Schuld an dem Abſturz iſt dem Piloten zuzu-
en der verbotswidrig akrobatiſche Kunſtflüge unter
nahm,

ſt 3 9232iüntes Veteranen.

Schachtunglück im Waldenburger Revier.
Breslau, 27. Auguſt. Auf einem Schacht der „Melchior-

Grube“ im Kreiſe Waldenburg, verunglückten in der ver-
gangenen Nacht 4 Mann bei Schießarbeiten. Einer der Ver
unglückten war ſofort tot, während die übrigen drei ſchwer
verletzt wurden.

Aus aller MWeſf,
Furchtbare Fährbootkataſtrophe in Jndien.

Ueber 100 Tote.
London, 27. Auguſt. Wie aus Noakhali (Vengalen)

gemeldet wird, iſt ein dichtbeſetztes Fährboot auf dem
Nangha-Fluß auf eine Klippe geſtoßen und in zwei Teile
auseinandergeriſſen worden. Ueber hundert Per-
ſonen verſanken in den Fluten und konnten bis
auf ſechs, die ſchwimmend das Ufer erreichten, nicht mehr
gerettet werden.

Rieſenorkan in Louiſang.

Newyork, 27. Auguſt. In Oſt-Lonuiſtang hat ein Riefen
orkan ungeheuren Schaden angerichtet. Ganze Ortſchaften
wurden verwüſtet, wobei mehrere Menſchen getötet wurden.
Ein Expreßzug wurde durch die Gewalt ves Sturmes aus
den Schienen geworfen. Der angerichtete Schaden beträgt
über eine Million Dollax.

Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leung.
Die Waſſerverſorgung in Leung

ließ in Frrer ger arg zu wünſchen übrig. Teilweiſe drang
das Waſſer nicht mehr in das zweite Stockwerk der Häuſer.
Das Ammonigkwerk hat jetzt die Möglichkeit gegeben, die
Leunger Waſſerleitung an die des Werkes anzuſchließen.
Fiugg ter hierfür in Höhe von 1700 Mark wurden be-

igt.
Der Arbeitsnachweis, der bisher proviſoriſch am

Spergauer Weg untergebracht war, muß dort ausziehen.
Das Ammoniakwerk braucht den ganzen Geländekom-

lex zur Erweiterung ſeiner Stickſtoffanlagen.
an denkt nun daran,

ein neues Arbeitsnachweisgebände zu errichten
und zwar an der Halteſtelle Leunabrücke. Geplant iſt ein
einſtöckiges Gebäude, deſſen Baukoſten mit 22000 Mark
veranſchlagt werden. Ein Beſchluß darüber wurde unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gefaßt
beiden Jugendgruppen, die bisher in dem Gebäude des
Arbeitsnachweiſes Unterkunft fanden, ſollen ein neues Heim
in der neuen Schule in Leunag erhalten.

Nach Erledigung verſchiedener Bürgſchaftsübernahmen
wurde ein Ortsſtatut für die Berufsſchulbei-
träge genehmigt, wonach die nicht gewerbetreibenden Ar-
beitgeber 2 Mark jährlich zu zahlen haben. Verſchiedene
Geſuche um Waſſeranſchlüſſe wurden genehmigt, darunter
auch eins von der Reichsbahn. Zweckverbandsvorſteher
Cornely machte hierbei die erfreuliche Mitteilung, daß
die Reichsbahndirektion Halle ſeit drei Tagen Erdbewegun-
gen an der Brücke

für die Bahn nach Zöſchen
durch 40 Arbeiter ausführen läßt. Am 6. September ſollen
die übrigen Arbeiten für die Zöſchener Bahn vergeben wer
den, ſo daß in abſehbarer Zeit mit der Fertigſtellung der
Bahn, die hoffentlich auch einmal bis Leipzig durch«
geführt wird, zu rechnen iſt.

Den beiden Kaſſenbeamten des Zweckverbandes wurde
Vollmacht zur Unterzeichnung von Schecks bis zum Betrage
von 20000 Mark erteilt. Nach längerer Ausſprache erhielt
die Gemeinde Göhlitz ſch ausnahmsweiſe die Genehmigung
zum Bau eines Vierfamilienhauſes, allerdings
ſoll die Baukommiſſion des Zweckverbandes die Vergebung
der Arbeiten überwachen

Die Anſchaffung von 40 neuen Waſſermeſſern fand die
Billigung der Verſammlung. Jntereſſant war noch die
Mitteilung, daß in nächſter Zeit

am Rathanusplatz in Röſſen eine Filiale der Merſe
burger Kreisſparkaſſe

gebaut werden Der Entwurf des Gebäudes ſieht
außer den Kaſſenräumen zwei Läden und ſechs Wohnungen
vor. Die Koſten betragen 150 000 Mark. Die notwendigen
Straßenausbauten wurden geſtern bewilligt.

Auf Anfrage teilt Zweckverbandsvorſteher Cornely mit,
daß der Bau der Merſeburger Straße, der übri-
gens ein techniſches Meiſterwerk darſtellt, ſoweit gediehen
ſei, daß Anfang Oktober die Straßenbahn wieder dort ver
kehren kann. Die elektriſche Bahn nach Bahnhof
Dürrenberg ſoll Mitte Oktoberin Betrieb ge
nommen werden können. Bei ihrem Bau ſind ſchätzungs

B.

Die

ſoll.

weiſe 29-30 000 Kubikmeter Erde bewegt worden.
Der Zweckverbandsausſchuß trat nach dreiſtündiger Be-

ratung in eine geheime Sitzung ein. W. L.

e e e ehez 20 3 C68 Bergarbeiter verſchüttet.
JIndiang (Pennſylvanien), 27. Auguſt. In einem der

Bituminons Coal Company in Cimen gehörenden Berg-
werk bei Cleamfield ſind 68 Bergarbeiler infolge einer
Exploſion verſchüttet worden.

Wie heute mittag gemeldet wird, iſt die Lage der einge
ſchloſſenen Vergleute hoffnungslos. Giftgaſe machen
das Eindringen in die Mine unmöglich, ſo daß keine Hoff
nung mehr darauf beſteht, die Eingeſchloſſenen noch lebend
herauszubringen. Dreißig Tote wurden bereits geborgen.

Ermordung eines Sowjetführers
Moskau, 27. Auguſt. Jn der Stadt Kislowodſtkt im

Kaukaſus iſt das Mitglied der Zentralexekutive, Tokow,
durch Revolverſchüſſe getötet worden. Die kurze amtliche
Mitteilung nennt die Tat einen verräteriſchen Mord.
Die Mörder ſind entkommen.

e

Amerikaniſche Ozeandampfer zu verkanfen.

Newyork, 27. Auguſt. Das Shipping Board hat jetzt
offiziell bekannt gegeben, daß die Schiffe der United States
Lines und der Ameriean Merchant Lines verkauft oder ver-
pachtet werden ſollen. Einzelheiten über die Verkaufs
bedingungen ſollen in der nächſten Woche veröffentlicht
werden. Angebote ſind bis zum 8. November einzureichen
und dürfen nur von Amerikanern gemacht werden. Unter
den ausgebotenen Schiffen befinden ſich alle bekannten
Paſſagierdampfer der United States Lines, einſchl. des
„Leviathan“ (der frühere deutſche „Vaterland“.)

Ein Verliner Filmregiſſeur von Piraten überfalſen.
Die Berliner Univerſal-Europa- Produktion hat aus
antſekjang ein Kabel ihres Regiſſeurs Jakobi er-W der mit einer Berliner Filmexpedition eine Welt-

reiſe für den Film „Die Frau ohne Namen“ unternimmt.
Jakobt bittet um ſofortige Sendung von Löſegeld für
chineſiſche Piraten, die ihm ber einem Ueberfall
ſein ganzes Filmnegativ geſtohlen haben. iePolizei habe auf ſeine Unterſtützungsbitte geantwortet, daß
ſie wegen eines zurzeit tobenden Taifuns die Verfolgung
der Banditen nicht aufnehmen kanv

.—aavreeeneStadtthenter Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. 1. Vorſtellung für Freitag

Stammkarten. Juarez und Maximilian. Dramatiſche
Hiſtorie in drei Phaſen und 13 Bildern von Franz Werfel.

Sonntag, 7,30 Uhr. Der Freiſchütz. Romantiſche Oper
in drei Akten von Carl Maria von Weber.

Montag, 8 Uhr. Juarez und Maximilian. Dramatiſche
Hiſtorie in drei Phaſen und 13 Bildern von Franz Werfel.
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Wittekind Tafelwasser
das neue erfrischende Getränk

Hauptniederlagen in Halle a S.
Aug. Ditcher. Hoethestr. 4. Tel. 2253
Gust. Förste, Streiberstr. 15. Tel. 261
Hermann Stäber, Landsbergerstr. 27/28. Tel. 6268/3894
Curt Pernitzsch, Wilhelmstr. 17. Tel. 4755
Helmbold Co., l-eipzigerstr. 104. Tel. 6094
Brunnenverwaltung des Städt. Solbades Wittekind. Tel. 2615.
ln Querfurt: Hugo Fahrmann.
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Dienstag Nachmittag entschlief

im 62. Lebensjahre.

Margarete Marr geb. Barth,
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Leiden mein lieber, guter Mann, unser herzensguter
Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel,

der Bankbuchhalter

Otto Marr
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Rudolf Marr und Braut Charlotte Barthel,
Oskar, Werner und Georg Marr.

Merseburg, den 25. August 1926.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr von

der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

R
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nach kurzem

K. R

Merseburg
Weibenfelser

Gottesdienſt- Anzeige.
Sonntag, d. 29. Augnſt 1926 (13. p. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für den Prov.-

Sittlichkeitsverband.
Es predigen:

Dom:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent D. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr. Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, abends 8 Uhr Vibelbeſprechſtunde..

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11*/, Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Angermann.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Bericht über die Welt
konferenz in Helſingfors. Kaufm. Hübner.

Freitag, abends 8 Uhr:
Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

d Ich Süne

Weißenfelſerſtr. 11, pt. ſee

Bibelſtunde an der

Straße Nr. 7

Spezialhaus
zu verkaufen r
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f. mod.

legen Sie Wert auf Qual
tadellosen Sitz, erstklassige Verarbeifung
und gute Zuteaten, dann besuchen Sie uns
u. überzeugen Sie sich von unserer großen

Auswahl und Leistungsfähigkeit

Dazu gewähren wir Ihnen noch
einen mehr monatlichen

W

d. h. gekantte Ware Kann nach geleisteter
Anzahlung sofort mitgenommen werden

I

c er
u. Burschen- Bekleidung m. KREOIIBEWII,

Aug. Dilcher, Goethestr. 4. Tel. 2258
Gust. Förste, Streiberstr. 15. Tel. 2611

In Querfurt: Hugo Fuhrmann,
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ſtätsware,
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Fabriziere für inr

Bettnach Mab

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserielchterung

Möbel u. Textil-
Vertrieb, Halle

Gr. Klausstr. 36. Kein L a-
den. Besichtig. kostelos

Stahlmatratzen M. 13 II 25
Auflege 3 teil. M. I7 2428-56

Feinſeifen, Par Haar-, Zahn und
füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

Sohn, Wouſon, Seifen Früchte,
Schwarzloſe, Elida e Figuren,Gebäck
uſw., Köln. Waſſer Schokolade uſw. in
„gegenüber“, „4711“, d ſehr großer Auswahl

e

Franz Wirth Seran ſah t

2025 P Benz-Sendlne

mit Dreiſcharpflug (Eberhard Ulm) nur ganz
wenig benutzt, wie neu, gebe außerordentlich

billig ab. Offerten unter 401/26 an die Exped
d. Bl. erbeten.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: im Pfarrhauſe
Breiteſtraße 18.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Boit.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierken Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Oberbeuna: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt.
“Chriſtliche Verſammlung Vlaucheſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

CCCCoqDudddd
Puankarten

für erwieſene Aufmerkſamkeiten
bei Berlobungen, Bermählungen
u. anderen Familienfeiern liefert

Merſeburger Oruch- und
Verlags- Anſtalt L. Baltz.

In
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prima bebensexiſten;
abſolut ſicher u. ausſichtsreich findet
Dame od. Herr durch Ankauf eines einzig
artigen Heilinſtitutes reſp. Heilverfahrens
(nicht Geſchlechtskr.) in Merſeburg. Das
Prrſ viin wurde von vielen Aerzten und
Prof. glänzend begutachtet u. i. vielen Heil
inſtit. an mehr als dreißigtauſend Pa
tienten erfolgreichſt angewandt. Jahres
einkommen: Reingewinn 10-—12 000 .4
Schönes r erwelterungsfähig. Arbeits
eld. Flüſſiges Barkapital zweitauſend
ünfhundert notwendig. Fachkenntniſſe

nicht erforderlich da Arzt mitarbeitet. Eil-
angeb. v. kurzentſchl. Selbſtkäufern, auch
ür ehem. Beamte (innen) r geeignet.,
ie ob. Kap. wirklich flüſſig haben, unter

397,26 an die Expedition dieſes Blattes

üroßer Molhwarennerſguf

aus den Beſtänden eines Fabriklagers

n

vom Sonnabend, den 28. d. M. ab.
Der Verkauf findet zu Originalfabrikpreiſen
ſtatt und die Waren ſind zum Teil weit
unter den Herſtellun
geſetzt. EinJ Strichjachen ſtatt 24.— 9. 95
Kleidchek ſtatt 12.

Riemand verſäume die nie
wiederkehrende Gelegenheit.

SchalK-,

u
piele:

2.95

Oelgrube
Nr. 13.

Helmbold Co., Leipzigerstr. 104. Tel. 6094
Brunnenver waltung des Städt. Solbades Wittekind. Tel. 2615.

Wittekind-Brunnen
zu Heil- und Trinkkuren en

Zu beziehen in Halle a. S. durch:

CEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
n

Bürgerßof
Heute

Tanz Abend

Freiwillige

Feuerwehr

I. (Turn.) Komp.

Montag, d. 30. Aug. 1926,
abends 8 Uhr

Uebung
I am Gerätehaus. Rachdem

Verſammlung
im „Bergſchlößchen“.

Alles pünktlich zur Stelle.
Der Brandmeiſter.

Skormulgre
Tagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen
ſtener-Voranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
GSchreib- und
Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehte

empfiehlt die

erſeburger Hruch n.
Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

Ich Raufe
Gut 80 150 Morgen
groß u. erb. Angebote
unter U. B. 9125 an
die Exped. d. Bl.

W Suche

Für reine friſche Nuturßutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Ijnhalt. I. Qualität Mk. 16.--, II. Qualität Mk. 14.
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, Marggrabowa (Oſipr.)

Wohnung

ohne Tauſch. Abſtand
wird gewährt. Offerten
unter 7813 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Damen und Herren
mit guten Beziehungen finden durch Uebernahme einer

Vertretung
für Kaffee, Tee und Kakao (Poſtverſand) mit
geringer Mühe gutes Einkommen. Angebote unter
Nr. 141 an Jnvalidendank, Bremen, Domshof26.

Junger Bankbeamter
ſucht ſofort

wöbl. Zimmer.
Gefl. Offert. unter 404/26
an die Exp. d. Bl erbeten.

Reiſender
bei Landwirten beſtens eingeführt, gegen

Zwangsverkauf.

burg a. S. öffentlich meiſtbietend
1. Weißbuchen: Förſterei Schleberoda, Diſtr. 63a, 68b, 73b, 770,78b, 820: er N F im, 3 Stück N S 31,77 ſm, 179 Stück Herren u. Damen

I 3 101,10 fm, 41 Stück N4- 36,06 ſm.
2. Rotbuchen: Förſterei Wilsdor

15 N4 12,33 fm, 10 N 5 19,13 fm, 8 N6-14,44 fm.
Förſterei Bibra, Diſtr. 109, 112, 113: 10 N 4-8,34 fm, 4 N 5

6,37 im, 1N 62,99 fm.

1 A8 1,88 m, 11 N 4 6,10 im, 3N 6 4,05 im.
3. Eichen: Förſterei Wilsdorf, Diſtr. 20, 22, 23, 27: 1A 4

erei r Diſtr. 34: 1 N 721,58 fm.her en t h e 234 e Rührige Vertreter Rebenverdienſt!

Eichen- u. Rot- u. Weißbuchenverkauf.
Die Oberförſterei Freyburg a. U. verkauft am Montag, dem

6. September d. J., 9 Uhr vormittags, im Hotel Kaiſerhof zu Naum-

1,00 fw

Gehalt und Prov. geſucht.
Landw. Ein u. Verkaufsgeſ. m. b. H.,
Leipzig, Turnerſtr. 25.

Plätkwäſche

wird angenommen.
Jillmann,

Friedrichſtraße 30.

Molkerei
ſucht einen verheiratelen,
tüchtigen, ehrlichen und ge

30 Mk. täglich
Diſtr. 23b, 27: 12 N 3 6,75 im für leichte Tätigkeit alsu. mehr nachweisl. f. jeder

mann l. zu verdien. durchPertreiter Vertr. unſ. bew. Art. und
Reuheiten.

Elſterwerda Hamburg 8,130.
Schließfach 54. S 444097927

für Finanzgeſchäfte vorm ar geſ. t Verſ.- durch ſchriftl. Heimarbeit
Leute bevorzugt. 3-10 M. tägl. Germania-7

F T ibra- Diſtr. 111, 112: 3 N5 3,54 fm, 1N 6--1,17 fmw, Rev. und Creditgeſ. m. b. H. Poſtverſand Döbeln i. G.

DSCJ m.

ſchäftsgewandten

Ah Aerhäufe,
der auch Sicherheit ſtellen
kann. Schriftl. Angebote
erbeten unter 403/26 an
die Exped. d. Bl.

Volontäre

für das techniſche
Büro einer hieſigen
Waſchinenfabrik ge
ſucht. Eintritt am

in halben und genzen Pfunden

Kkäſeindiv. Sorten lafriſchel andeie
laufend gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Preisaugebote erbittet:

Gg- Müller. Unna-Massen in Westfalen.

offeriert

t J 0 r 685 N'ö 18,1i im, 10 N6 17,72 fm,

u N 2,
Prima

Molkerei Butter Für erſtklaſſiges großes3Teichers Möhelhaus e nin beſter Lage, wird eine
erſte Hypothek von

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein I adenganze Ausstatt r RM. 5000.
inzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserlelchterung Van die Exp. d. Bl. erbeten.
zu Kaässapreisen.

geſucht. Gefl. Angebote
unter Chiffre A. L. 100

Halle a. Gütchenſtr. 20 1.See führliche MeldungenOktober. Aus-

mit Lebenslauf und
Zeugnisabſchriften

unter 402/26 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
erbeten.

Rehme Kunden für
Wäſcheausbeſſern

außer dem Hauſe an. v
d. B.h



hübſche, pikante V Cenzis, und ſie drehte ſich um, dabei

e Freitag, den 27. Auguſt 1926
Beilage zu Ar. 200des Merſeburger Tageblattes

Jngeniteur Rudolf Humme! ausa fentng im „Hannoverſchen Kurier“ ſehr beachtens-
erte Ausführungen zu der Frage, wie Zugattentate zu

verhindern ſind. Seinen Ausführungen entnehmen wir

ölgende Sätze: T.S VLer auf vielen beſonders ſtark und mit Höchſtgeſchwindig-
keiten beſahrenen Strecken der Reichsbahn verwandte Ober-
hau iſt den an ihn geſtellten rein techniſchen Anſprüchend Anforderungen durchaus gewachſen. Nachdem aber heute

ie Erfahrungen dieſes verbrecheriſchen Anſchlags. und auch
eine ganze Anzahl weiterer weniger ſchwerer oder vecht
zeitig verhüteter Anſchläge vorgekommen ſind, laſſen alleKnſdräge dieſer Art klar erkennen, daß der Holz
ſchwellenoberbau keine ausreichende Sicher-
heit gegen derartige verbrecheriſchen Anſchläge zu bieten
vermag. Die Erfahrungen hieraus werden der Reichsbahn-
hauptrerwaltung Veranlaſſung geben müſſen, den ſeit Be
ſtehen moderner Betriebsforſchung nicht zur Ruhe gekom-
menen Streit der Eiſenbahnfachleute über die Verwendung
Von Holz oder Stahlſchwellen dadurch zu entſcheiden, daß
die Hol z ſchwelle wegen der erwieſenen Unzuverläſſigkeit
Fegen verbrecheriſche Eingriffe in die Betriebsſicherheit des
Eifenbahnbetriebs für die freie Strecke aus ſcheiden
Muß. Jhrer Beibehaltung in Bahnhöfen oder Tunnels,
wo fie einer ſtändigen Ueberwachung ausgeſetzt iſt, ſteht
nichts im Wege.

Vier Verwendung von Holzſchwellen iſt es tatſächlich
ein Leichtes, alle eine Schiene halteüden Schrauben in
kürzeſter Zeit geräuſchlos zu entfernen, gleichviel, ob der
Obervbaun neu oder ſchon längere Zeit beſahren iſt.
Ganz erheblich größere Sicherheit bietet demgegenüber

der Stahlſchwellenoberbau, was auch die Reichs-
bahn felbſt am klarſten dadurch zum Ausdruck bringt, daß
ſie für den Bau aller wichtigen und ſtark beanſpruchten
Weichen ausſchließlich Stahlſchwellen verwendet, da die beſten
Holzſchwellen den hier geſtellten Beanſpruchungen nicht
genügen.Die beſonderen Vorteile des Stahlſchwellenoberbaus liegen
darin, daß hierbei für den geſamten Oberbau völlig gleich
wertige Materialien Verwendung finden, die alle faſt die
gleiche e und Härte haben. Bahnfachleute werden
zudem beſtätigen, daß bei längerem Liegen des Stahl-
ſchwellenoberbaus auf faſt jede Schiene eine Anzahl
von Schrauben kommt, die ſich durch Losdrehen
überhaupt nicht mehr löſen laſſen, ſondern
die mit dem Meißel abgeſchlagen werden müſſen.
„Sätte der Oberban auf der Strecke Berlin Hannover

Stahlſchwelten gehabt, ſo wäre der Anſchlag wahrſcheinlich
micht möglich geweſen, weil das dabei Lerurſachte Geränſch
on Hammerſchlägen zu einer ſofortigen Entdeckung des
Anſchlages führen würde.

Jn Wrrklichkeit beſitzt der Stahlſchwellenoberbau noch
eine ganze Anzahl weiterer Vorteile, die zur Erhöhung
der Betriebsſicherheit Verwendung finden müſſen.

Die jedem Reiſenden bekannten Stoßfugen zwiſchen
zwei Schienen ſind erforderlich, um der Schiene die Aus
Dehnungsmöglichkeit bei Temperaturſchwankungen zu geben.
Stahn iſt bekanntlich ein guter Wärmeleiter, der den größten
Teit der an heißen Tagen durch Beſtrahlung von der
Schiene aufgenommenen Wärme durch die innige Berührung
er Schwelle mit der Erde an dieſe abgibt, ſo

daß die in der Schiene aufgeſpeicherte Wärme regelmäßig
an die Erde abgegeben wird. Die Erfahrung hat hier ge
Jehrt, daß die Größe der Dehnungsfugen beim Stahl-
ſchwellenoberbau nur ein Bruchteil der für Holzſchwellen
erforderlichen Maße zu ſein braucht.

Wenn nun auch dieſe Erfahrungen unter viel ungünſti-
geren Verhältniſſen die Ueberlegenheit der Stahlſchwelle
gegenüber der Holzſchwelle zeigen, ſo ergibt ſich eine weitere
erhebliche Erhöhung der Betriebsſicherheit ber Verwendung
von Stahlſchwellen dadurch, do unter Beibehaltung der
zetzt üblichen Dehnungsfugen die Möglichkeit gegeben iſt,
je zen Schienenlängen von 15 Meter durch Schweißen
miteinander zu einer 30-Meter-Schiene zu verbinden, wo
durch die Zahl der Schienenſtöße auf die Hälfte der heu-
tigen herabgeſetzt, das Fahren hierdurch viel ru-
higer würde, und das Löſen einer ſolchen 30-
Meter-Schienein verbrecheriſcher Abſicht ab
ſolut unmöglich wäre.

rankfurg a. M.

Hicherung gegen Zugakkenkake.
Ja, wenn die beiden 15-MeterSchienen auf den zu

gehörigen Schwellen durch Schweißen feſt verbunden werden,
kann die zu einem Ganzen zuſammengeſchweißte Gleislänge
überhaupt nicht mehr in verbrecheriſcher Abſicht verſchoben
werden, da hierzu beſondere maſchinelle Einrichtungen er
forderlich ſind. Die Ueberwachung der Strecke würde dann
noch mehr vereinfacht werden können, ohne daß die Be-
triebsſicherheit darunter leiden würde.

e

Welche Strafe erwartet Eiſenbahnattentäter?
Todesſtraſe ſehr wohl möglich.

Es iſt naturgemäß etwas anderes, wenn ein Eiſenbahn
zug durch die Unachtfamkeit eines Beamten entgleiſt, als
durch die vorſätzüiche Tat eines Verbrechers
Es kommen mehrere ſtrafbare Handlungen in Frage, näm-
lich erſtens: vorſätzliche Transportgefährdung mit Todes-
erfolg bezw. dem Erfolg von ſchweren Körperverletzungen,
über die im 88 315 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches des
näheren gehandelt wird. Schon für diefes Vergehen ſind
ſehr ſchwere Strafen vorgeſehen, nämlich Zuchthaus
nicht unter 10 Jahren. Jn erſchwerenden Fällen
ſind ſogar lebenslängliche Zuchthausſhrafen
möglich. Dieſe Strafen ſind trotz ihrer Schwere aber die
milderen, denn es iſt im Gegenſatz zu einer Preſſeaus-
führung durchaus die Möglichkeit vorhanden, daß bei Todes
erſolg einer Transportgefährdung nicht nur eine Anklage
wegen Mordes erhoben, ſondern auch ein Urteil in dieſem
Sinne gefällt wird. Die Möglichkeit dazu bietet der ſo-
genannte „dolus eventualis“, da der Verbrecher gewußt hat,
daß Züge, die zum Transport von Perſonen beſtimmt
waren, die Strecke befahren müſſen. Somit hat er durch
das evtl. ſtattfindende Eiſenbahnunglück, das er vorſätz-
lich herbeigeführt und erwartet hat, den Tod von Menſchen
nicht nur in Erwägung gezogen, ſondern auch vorausgeſehen,
Die Strafe für den Verbrecher iſt in dieſem
Falle der Tod.Nach 8 223a und 8 225 iſt Körperverletzung ſowie
ſchwere Körperverletzung gleicherweiſe bei derartigen Ver-
brechen anzunehmen, ſo daß auch in geringeren Fällen
bei denen ein ſchweres Unglück nicht entſteht, ſchon auf
ſchwere Fretheitsſtrafen u. U. bis zu 10 Jahren Zucht-
haus erkannt werden kann. Alle Strafen, außer der Todes-
ſtrafe werden zuſammengezogen zur Strafe desjentgen Ver-
brechens, für das auf die höchſte Strafe erkannt worden iſt.
ſo daß in den meiſten Fällen, in denen Transporte durch
Attentate gefährdet werden und verunglücken, ſchwere Zucht-
hausſtrafen verhängt werden müſſen, auch wenn keine
Menſchen zu Tode kommen.

2

Ausdehnung des Poſtauntoverkehrs.
Der von der Reichspoſt betriebene Kraftwagenverkehr

hat im bisherigen Teil dieſes Jahres erneut eine er-
hebliche Ausdehnung erfahren. Nach den amtlichen
Zuſammenſtellungen betrug am 1. Auguſt d. J. die Zahl
der Linken im geſamten Rerchsgebiet 1336 bei einer
Streckenlänge von 25 544 Kilometer gegen etwa 1200 Linien
von 23000 Kilometer Länge zu Anfang d. J. Die Zahl
der in Betrieb befindlichen Autoomnibuſſe ſtieg von 809
im Jahre 1923 und 1212 im Jahre 1924 auf 1600
im Jahre 1925 und hat ſeitdem eine weitere erhebliche
Zunahme erfahren. Die tägliche Leiſtung hat 73 000 Kilo-
meter bereits überſchritten.

Gefährliches Reilſegepäck. Bezüglich des Retſegepäcks be-
ſteht u. a. die Beſtimmung, daß es keine ätzenden Flüſ-
ſigkeiten enthalten darf. Wie verhängnisvoll ein Verſtoß
gegen dieſe Voſchrift werden kann, zeigt ein Vorfall, der
ich kürzlich ereignete. Ein Gepäckträger hatte eine Kiſte

vom Gepäckwagen zum Gepäckaufbewahrungsraum zu trans-
portieren. Plötzlich entlief dem Gepäckſtück eine ſcharfe Flüſ
figkeit, die den Rücken des Arbeiters benetzte und dabei ſei-
nen Rock vollſtändig zerfraß. Die Unterſuchung ergab die
Tatſache, daß die Kiſte neben anderen Dingen eine Flaſche
mit Schwefelſäure enthalten hatte. Dieſe Flaſche war bei
dem Transportieren zerbrochen und hatte ſich entleert. Un-
abſehbaris Unglück wäre geſchehen, wenn die gefährliche
Flüſſigkeit in die Augen des Gepäckträgers geraten wäre.

Roman von Fr. Lehne.
11. Fortſetzung. (Nachdrug verboten.

„Meine Arbeit kennſt du ja da!“ Theres deutete nach
der Schreibmaſchine. „Mutter hat gebügelt und zu
nähen hat ſie auch bekommen! Da, ſchau den Bluſenſtoff.“

„Ah, der iſt hübſch, wem gehört er?“Einer Freundin von der Hanna Likowski, einem Fräu-

lein von Reinhardt.“
Bei r Namen ſchlug eine brennende Röte über das

ihre rückwärts geſchloſſene weiße Waſchbluſe aufneſtelnd.
„Hilf mir mal, Theres! 's geht doch net allein!“
So brauchte ſie die große Schweſter nicht anzuſehen und

fannte in gleichgültigem Tone fragen:
„Von Reinhardt! Nobele Kundſchaft! Wie ſah ſie

venn aus?“
Richtig, die Beſchreibung „groß, blond, ſchön, vornehm“,

die paßte auf des jungen Reinhardts Schweſter, den ſie
kannte. Und der trug auch die Schuld an ihrem verſpä
teten Heimkommen, weil er ſie erſt noch in das Cafe Rat-
haus geführt hatte!

Wenn die Theres das wüßte! Arg ſchimpfen tät ſie
gewiß, dachte Cenzi noch, ehe ſie mit einem ſpitzbübiſchen
Lächeln um die Lippen einſchlief.

War das wirklich wahr? Hatte Hanna wirklich die
Abſicht, mit nach Riem zum Rennen zu fahren? Blanka
Likowski war außer ſich. Sie hätte vor Wut weinen kön-
nen, und vielleicht noch mehr darum, daß Gwendoline
Reinhardt mitgenommen werden ſollte.

Uebelgelaunt beſtieg Blanka das Auto. Da Hanna
neben der Mutter im Fond des Wagens Platz genommen,
mußte ſie ſich neben Gwendoline ſetzen. Sie machte gar
kein Hehl aus ihrer Verſtimmung. Kaum ein Wort ſprach
ſie u dem langen Weg. Hanna beachtete ihre Unge
zogenheit nicht; ſie wollte ſich die Freude an dem Tag nicht
verderben laſſen. Mit großer Sorgfalt war ſie gekleidet.
Ein baſtſeidener Wagenmantel bedeckte das loſe gegrbeitete

hellblaue Seidenkleid, zu dem ſie ein helles, roſengeſchmück-
tes Hütchen trug. Eine breite Hermelinſtola lag über ihren
Schultern, mitleidig den körperlichen Fehler verbergend.

Und bei einem Blick in das anmutsvolle, hübſche Geſicht
Hannas, das reine Herzensgüte ausſtrahlte, vergaß man
leicht die hohe Schulter.

Unbefangen plauderte ſie von allem Möglichen. Sie
freute ſich über das friſche Maiengrün der Bäume, über
den lichtblauen Frühlingshimmel, über das fröhliche Ge
zwitſcher der Vögel. Und Gwendoline teilte ihre Freude;
ſie wußte, ſie würde ihn heute ſehen! Jhn, Axel Kronau!
Er hatte es ihr vor wenigen Tagen geſagt, daß er heute
im Sattel ſitzen und ſeinen „Mondſchein“ hoffentlich!
zum Sieg führen würde.

„Ach, ſei doch nicht gar ſo ſentimental, Hanne! Es kann
einem beinahe ſchlecht werden!“ warf Blanka unartig hin.
Sie hatte für Natur keinen Blick, umfo mehr aber für die
e Equipagen und Autos und deren Jnſaſſen, die
r ihnen dasſelbe Ziel hatten; manchen Gruß tauſchte
ie aus.Sie war froh, als ſie endlich ausſteigen konnte. Jhr
fiel es nicht ein, in ihrer Loge ſitzen zu bleiben. Sie wollte
ſich auf dem Sattelplatz aufhalten, Bekannte beſuchen und
mit denen plaudern kaum, daß ſie die Mutter nach ihrer
Loge begleitet hatte, war ſie ſchon verſchwunden.

Umſtändlich nahm Frau Likowski Platz, legte den
Krimſtecher, die Taſche, ihre Perſianerſtola auf den Stuhl
neben ſich; Johanna und Gwendoline ſetzten ſich hinter ſie.
Mit glänzenden Augen blickte Gwendoline um ſich. Wie
war ihr das buntbewegte Bild, das ſich ihr bot, doch noch
vertraut! Auf den Tribünen, dem Sattelplatz die elegan
ten Damen, die verſchiedenen Uniformen, die Herren in
Zivil. Jhre feinen Naſenflü el bebten; das war das
Milieu, in dem ſie ſich nur wohl fühlen konnte! Brennend
und L wie ein Knäuel ſtieg es ihr im Halſe auf,
und heiße Sehnſucht erfaßte ſie nach den früheren gr.
den Zeiten. Als kaum erwachſene junge Dame hatte ſie

„„„—„„vrxm—-—*zwòÜè««[ju

Der unvorſichtige Beſitzer der Kiſte ſieht böſen Unannehm-
lichkeiten entgegen.

Bekämpfung der Bifamratte. Für die Bekämpfung der
Biſamratte iſt es von r Wert, daß das erſte Erſcheinen
in einem neuen ſofort bekannt wird. Zu dieſem
Zweck hat ſich der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten damit einverſtanden erklärt, daß für die Er
legung der erſten drei Biſamratten in einem
neu befallenen e je 10 Mark Prämte ge-zahlt werden. Für jede weitere erlegte Btſamratte iſt eine
Fangprämie von 3 Mark feſtgelegt.
SütterlinSchrift in kaufmänniſchen Schulen. Die Sütter

linSchrift ſoll auch an den kaufmänniſchen Schulen ver
ſucht werden. Der Handelsminiſter erklärt in einer Ver
fügung, daß Verſuche damit auf breiterer Grundlage durch
net werden, wo eine größere Zahl von Schülern und

chülerinnen in der neuen Schreibweiſe ausgebildet iſt
und Lehrkräfte zur n ſtehen. Jnsbeſondere ſoll
dies in neu beginnenden Lehrgängen geſchehen.

Poſtverſand als Gegenſtand des Unterrichts. Die wich-
tigſten Beſtimmungen für die Benutzung der Poſt ſollen
in den Schulen gelehrt werden. Wenigſtens ſollen ſie nach
einer Verfügung des Volksbildungsminiſters gelegentlich
zum Gegenſtand der Belehrung gemacht werden. Die Schulen
erhalten dazu auf Verlangen von dem Poſtamt ein Merk-
blatt als Anhalt für die Unterwetiſung.

Das Konditoreigewerbe, iſt ein ſelbſtändiger Handwerks
zweig. Der preußiſche hat auf Grund einerAnregung aus beteiligten Wirtſchaftskreiſen in einer Allge-
meinen Verfügung die Behörden darauf hingewieſen, daß
das Konditoreigewerbe ein ſelbſtändiger Hand
werkszweig iſt. Es iſt daher nicht ohne weiteres ge-
rechtfertigt, von Sachverſtändigen für das Bäckerei- oder
für das Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe die zur Be
gutachtung von Angelegenheiten des Konditoreigewerbes
erforderliche beſondere Sachkunde zu erwarten.

Vorſicht beim Genuß von Weintranuben. Da die Wein-
reben mit Kupfervitriol behandelt werden bei der Schäd-
lingsbekämpfung, iſt es angezeigt, ſich die Trauben vor dem
Genuß genau darauf anzuſehen, ob auf den Beeren nicht
bläulich- weiße Salzflecken zu beobachten ſind. Jedenfalls
iſt dringend zu empfehlen, die Trauben vor dem Genuß
gründlich zu waſchen, eventuell unter Zuſatz von Eſſig
(1 Eßlöffel zu einem halben Liter Waſſer). Auf dieſe
Weiſe und unter Nachſpülung mit reinem Waſſer laſſen
ſich die Spritzmittelflecken leicht beſeitigen. Vorſicht iſt
alſo geboten. Zwar gibt das Deutſche Arzneibuch als höchſte
Einzelgabe für Kupferſulvat 1 Gramm an, aber auch
Gaben von 50 bis 100 Milligramm, bei blauen Trauben
wurden bis zu 62 Milligramm gefunden, können Erbrechen
erregen.

Das Handwerk gegen eine Aenderung der Fernſprech-
gebühren. Der Reichsverband des Deutſchen Handwerks
hat in einer Eingabe an den Reichspoſtminiſter gegen die
beabſichtigte Aenderung der Fernſprechgebühren Verwahrung
eingelegt. Die Wiedereinführung einer Grundgebühr würde
neben einer ſtarken Erhöhung der bisherigen Koſten eine
erhebliche Belaſtung der Wenigſprecher mit ſich bringen und
zu einer verſtärkten Aufgabe von Fernſprechanſchlüſſen
führen. Ebenſo hat ſich der Reichsverband an die Abge-
ordneten im Verwaltungsrat der Reichspoſt gewandt und
unter Hinweis auf die nach ſeiner Anſicht unausbleibliche
wirtſchaftliche Schädigung weiter Kreiſe dringend
gebeten, die Beſtrebungen des Handwerks auf Betbehaltung
der jetzigen Fernſprechgebühren zu unterſtützen.

Marinekorpstag in Kiel. Der Aufruf zu einer Zuſammen
kunft der Flandernkämpfer in den Tagen vom 4. bis 6.
September d. J., während der zugleich der Grundſtein
zu einem Ehrenmal für die gefallenen Marinekorpsange-
hörigen auf dem „Flandern-Platz“ in Kiel-Wik gelegt wer-
den ſoll, hat in den Kameradenkreiſen ganz Deutſchlands
und darüber hinaus begeiſterten Widerhall gefunden. Es
beteiligen ſich daran ſämtliche Marine-Jnfanterie-Regimen-
ter, alle Matroſenregimenter, die Marine-Korpsartillerip,
die Matroſenartillerie, die Torpedobootsſtreitkräfte, die U-
Bootflotille Flandern, die Flandernflieger, die Pioniere,
Lazarette, Werften und auch diejenigen Teile der Armee,
die dem Marinekorps unterſtellt waren. Die Führer haben
ihr Erſcheinen in großer Zahl zugeſagt. Die Koſten ſind

ring. Von verſchiedenen größeren Städten findet zur
erbilligung der Reiſekoſten gemeinſame Fahrt ſtatt. An

fragen und Anmeldungen ſind zu richten an Kam. Dr.
Hanſchke, Kiel, Kleiſtſtraße 27.

„Jch weiß es nicht! Doch ſicher!“
Als ob er fehlen dürfte.
Da ſah ſie ihn auch ſchon von weitem tommen, in erttem

funkelnagelneuen Anzug, über dem das braune Etui des
Krimſtechers hing, tipptopp vom Scheitel bis zur Sohle, vom
Einglas bis zu den Strümpfen in den neuen,
mit breiten Schleifen gebundenen Halbſe uhen. Er führte
Blanka am Arm, die ein apfelgrünes Seidenkleid trug der
geraffte enge Rock war geſchlitzt und ließ bei jedem Schritt
die ſpinnwebfeinen Strümpfe in der Farbe des Kleides
ſehen. Der kleine Sammethut mit dem großen weißen
Reiher war tief auf das lockere Haar gedrückt. Sie war
eine auffallende Erſcheinung in den Logen und auf dem
Raſen. Aber das war ihr gerade lieb!

„Jch wollte die Damen begrüßen und ihnen meine
Freude ausſprechen, ſie hier zu ſehen

Galant küßte Malte der Kommerzienrätin und Hanna
die Hand. Als er Miene machte, auch Gwendolines Rechte
an ſeine Lippen zu ziehen, entzog ſie ſie ihm haſtig. Sie
hatte keine Luſt, Theater zu ſpielen. Blanka hatte das be

ſpöttiſch lächelte ſie: „Wieder einmal in Ungnade,

alte„Jch weiß nicht, womit ich ſie verdient habe,“ anklagend
ſah er auf Gwendoline, „jedenfalls: mein Gewiſſen iſt rein.

„Was aber wohl zufällig eine Ausnahme iſt,“ witzelte
Blanka, „ich kenne meine Pappenheimer! Kommen Sie
Malte, wir wollen zu den Pferden, ſehen, wer im erſten
Rennen läuft! Hoffentlich haben Sie gute Typs?“

„Totſichere, belle Blanche,“ er legte beteuernd die Hand
aufs

„Wollen Sie denn auch für mich mitſetzen, Malte?
fragte Hanna, indem ſie ihm ihre ſilberne Geldbörſe reichte,

deren Schuppen einige Goldſtücke blinkten. SetgSie für mich auf die Favoriten! Es geht halbpart ür
Jhre Mühe!“ Hannas Augen ſtrahlten.

„Wenn ich aber verliere?“ er zögerte, „die Verant-
wortung iſt zu groß.“

angefangen, in der Geſellſchaft ſchon eine Rolle zu ſpielen
und dann kam jäh überraſchend das Ende!
Wird Malte auch hier lein2“ kragte da Hanna.

Lächelnd W ſie den Kopf
„Dann ſchadet es auch nichts

(Foxlletzung tolgt,
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KHüs Kreis und Nachßarſreſſen
3wemwerband beung,

r. Crölkwitz. Kindergottesdienſt. Am ewird hier der erſte Kindergottesdienſt ſein. Hoffen wir, da
dieſe Arbeit an den Kindern auf fruchtbaren den fällt.

Braunsvorf. Bautätigkeit. Nachdem in der Sted-
Iung Braunsdorf die Bautätigkeit ruhte, foll ſte demnächſt
wieder aufgenommen werden. Es iſt beabſichtigt, im Rah-
men des bisherigen Bebauungsplanes zunächſt ein Sechs-
und je zwei Vierfamilienhäuſfer zu errichten.

Kriegſtert. Am letzten Sonntag wurde in unſerer Kirche
das zweite Kirchenkonzert ſeit 1918 veranſtaltet.
Der Erfolg war in jeder Beziehung ein ganzer, und das
iſt unſerem neuen Pfarrer, Herrn v. Staden, zu ver-
danken. Er hatte den Chor der Abtenburger Kirche
aus Merſeburg gewonnen, der unter der Leitung von
Kantor Gutbier ſein beſtes bot. Chorgeſfänge, Soli,
Duette, Konzertſtücke für Orgel und Violine offenbarten
der zahlreichen Gemeinde ein gediegenes Können. Als
Begleiter auf der Orgel ſaß der bekannte Merſeburger
Künſtler Fritz Buſch. Das Konzert brachte drei Teile:
„Geh' aus mein Herz, und ſuche Freud'“, „Allezeit im
Herrn“, „Feierabend“. Eingerahmt wurden die drei Teile
durch Orgelkonzerte, die der Sohn unſeres Kantors, Herr
Lehmann, übernommen hatte. Zwiſchen dem zweiten
und dritten Teil hielt Pfarrer v. Staden eine Anſprache,
in der er auf die Schönheiten und Feinheiten der Vor-
r hinwies. Die Merſeburger Gäſte wurden tm
Pfarrhauſe gaſtbich bewirtet, und als ſie Abſchied nahmen,
hat wohl jeder, ſowohl Künſtler nebſt Angehörigen als auch
wir Kriegſtedter, den Wunſch gehegt: „Auf valdiges
Wiederſehen

Dürrenberg. Motorſpritzen-Verband. Die An-
ſchaffung einer Motorſpritze W unſeres Amtsbe
zirkes im vorigen Jahre hat zur Folge gehabt, daß ſich
mehrere umliegende Gemeinden, die nicht dem Amtsbezirk
angehören, aus Zweckmäßigkeitsgründen dem neuen Moktor-ſpritzen- Verband ngeſchloſten- haben. Bei einer im Vor-
jahre in Lützen ſtattgefundenen Motorſpritzen-Probe war
auch unſere Motorſpritze anweſend und erregte dort allge-
meine Bewunderung bezüglich ihrer r SDie Merſeburger Straße, die ſich von der Kreuzung
der Salinen-, Bahnhof und Schekuditzer Straße durch
Porbitz bis an den en W n htnzieht, befindet
ſich in einem troſtloſen Zuſtande. dieſelbe als Haupt
durchgangsſtraße gilt, iſt ein Antrag des Kretsausſchuſſes
vom Zweckverband Bad Dürrenberg angenommen worden,
daß der Kreis die Straße neu pflaſtern läßt und der Zweck-
verband anteilig bis 50 Prozent die Garantieleiſtung ver
zinslich übernimmt.

Kirchfährendorf. Ausbeſſerung der Schule. Der
Schulraum hat während der ein neues freundliches
Ausſehen bekommen durch anſtrich der Wände und
Dielung des Fußbodens. Vor 50 Jahren beſuchten 70—80
Kinder die Schule. Oſtern waren es 25, alſo nur ein
Drittel. Jetzt iſt die Zahl erfreulicherweiſe wieder geſtiegen.
„Mücheln. Schützen feſt. Von herrlichſtem Wetter be-
ünſtigt, nahm das diesjährige Schützenfeſt einen ſchönen

Verlauf. An Beluſtigungen für Alt und Jung fehlte es nicht
und auf dem Schützenplatze herrſchte an allen Tagen ein
wahrer r Schützenmajor Linke hatteden Königsſchuß getan. Die Ritterwürde erlangten Georg
Richter und Otto Arndtz. Der Köntgsbalrk am
Dienstagabend bildete einen würdigen Abſchluß.

Roßbach. Auswanderer.. Auch neuerdings macht
Fich wieder der Drang zur Auswanderung in hieſiger Gegend
bemerkbar. Mehrere ndarbeiterfamilien verkaufen dem-
nächſt ihr Hab und Gut, um für den Erlös die Ueberfahrt
nach Braſilien zu bewerkſtelligen, um dort eine neue Exiſtenz
zu gründen.

Magdeburg, 27. Auguſt. Jn Magdeburg kam am Don-
nerstag der größte m zur Verhandlung,der in den letzten 50 Jahren überhaupt die Gerichte be

äftigt hat. Es wurden nicht weniger als 30 0600 Falſch
e angehalten und vernichtet.

Bei dem Falſchmünzerprozeß kommen der Schloſſer Otto
Michaelts, der Tiſchler Richard Frek, Karl Mülker
undder Handelsmann edr Gebhardt aus Burg-
örner ber Hettſtedt in Frage. Wegen ihilfe zur Falſch-
münzeret waren der Arbeiter r Winter aus Hett-
d der Elektriker Johann Barzantny aus Hettſtedt,

Buchbinder Paul Kunze aus Hettſtedt und Frau
Fiek und Frau Winter angeklagt.

Von den ſeit dem grüßte r 1925 der Reichsfalſchmünz-
ſammlung zugefloſſenen falſchen 59-Pfennig-Stücken ſind
nach einem Gutachten

ſechgehn verſchiedene Typen
unzweifelhaft als Michgelisſche Fabrikate feſtgeſtellt wor-
den. Zu einer ganz beſonders großen Gefahr für dte
Währung hat ſich die Tätigkeit des Michaelis ausge
wachſen, weil zur Herſtellung der Fälſchungen die in den
Hettſtedter Metallwerken geſtohlenen Plättchen gebraucht
worden ſind. Von 1925 bis 1926 ſind nachweislich 9400
Stück Michaelisſche Fälſchungen zur Prüfung bei der Preu-
ßiſchen Staatsmünze eingereicht worden. Dazu kommen
nach einem Gutachten noch ungefähr 20 000 Stücke, die von
den Behörden zur Vernichtung eingereicht worden ſind.

Die Vernehmungen der Angeklagten waren eingehend und
umfangreich. Die Angeklagten hatten ſich zunächſt mit der
Herſtellung von Filzpantoffeln befaßt. Als dieſes Geſchäft
nichts mehr einbrachte, wandten ſie ſich der Falſchmünzerei
zu. Nach Darſtellung des Michaelis habe Müller zu der

alſchmünzerei im Jahre 1925 die Anregung gegeben.
ieſer habe eine ſtärkere Preſſe gehauft, mit der dann

Michaelis in Gemeinſchaft mit dem Handelsmann Friedrich
Gebhard aus Burgörner ber Hettſtedt Falſchgeld aus Meſ-
ſingblech hergeſtellt habe. Es ſeien dort ungefähr 6000
Stück bis Oktober angefertigt worden, die Müller erhalten
abe. Michaelis will von Müller lediglich fünf Mark
ohn ep den Arbeitstag erhalten haben. Gebhard gab an,

die tallbleche von dem Angeklagten Friedrich Winter
und dem Elektriker Johann Barzantny aus Hettſtedt ge
kauft zu haben. Winter, der auf dem Hettſtedter Hüttenwerk
beſchäftigt war, gab zu, aus dem Werk die Meſſingbleche

ſtohlen zu haben. Das Matertal, das das Werk früher
r ſtaatliche Münzen zur Herſtellung von 50Pfennigſtücken

geliefert hat, ſet ihm leicht zugänglich geweſen. Bau
hen gab zu, ungefähr 6000 Plättchen geſtohlen zu

en.
Das Urteil wurde nach Mitternacht verkündet. Es wur
den verurteilt: Michaelis zu dreieinhalb Jahren Zucht-
haus, Müller zu zweteinhalb Jahren Zuchthaus. Unter
gehn mildernder Umſtände wurde ferner auf folgende
sefängnisſtrafen erkannt: Gebhard zwei Jahre, Fiek

eineinhalb Jahre, Winter ein Jahr, Barzantnh 10
Monate und Frau Winter vier Monate. Die Angeklagten
Kunze und Frau Fiek wurden freigeſprochen.

Die Unterſuchungen von Leiferde.
Noch kein Erfolg.

Hannover, 27. Auguſt. Auch die neu aufgenommene
Spur, die die Polizei durch die ſchon gemeldeten Angaben
eines Reiſenden aus Senftenberg geführt wurde, hat zu
keinem Erfolge geführt. Die Hauptverdachtsmomente richten
e immer wieder auf zwei bisher noch nicht gefaßte Per-
onen, die ein Landmann am Morgen nach der Unglücks

nacht aus der Richtung der Unglücksſtätte in großer Haſt auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben werden.

Eine Falſchmünzerbande vor Gericht.
Der größte Falſchmünzerprozeß ſeit fünfzig Jahren.

eilen e Eine Beſchreibung der VerdächtigenPrigine entlicht. eit Mittwoch weilt auch der Berliner
minaldirektor Vogel in Leiferde und kam nach ein

Beobachtung und Feſtſtellung ebenfalls zu der An
icht, daß es ſich bei dem Unglück nur um ein Atten-

tat handeln konnte.

Fünfhundert Reichsmark Belohnung.

Zeitz, 26. Auguſt. Jn der Nacht zum 16. Auguſt iſt
der Arbeiter Anton Engel aus Roſſendorf auf der Straße
CaſchwitzCroſſen von einem Auto tödlich überfahren wor-
den. Die Jnſaſſen des Perſonenkraftwagens ſind unerkannt
entkommen und konnten auch durch die bisherigen Er
mittlungen nicht feſtgeſtellt werden. Zwecks Ermittlung
des Täters hat der Regierungspräſident in Merſeburg eine
Belohnung von 500 Reichsmark, deren Verteilung er ſich
unter Ausſchluß des Rechtsweges vorbehalten hat, ausgeſetzt.
Alle, die irgendwelche Angaben machen können, wollen dieſe
An aben, mögen ſie auch noch ſo unwichtig erſcheinen, der
nächſten Polizeibehörde vder der Staatsanwaltſchaft in
Naumburg a. S. zu 3. J. 804,26 mitteilen.

Unterſchlagungen beim Landesfinanzamt Dresden.

Dresden, 26. Auguſt. Der in der Schnorrſtraße in
Dresden wohnhafte Oberſteuerinſpektor Robert Kunze ſo-
wie ein Student Huhn aus Niederſedlitz, die beide in einer
Abteilung des Landesfinanzamtes Dresden ihren Dienſt
verrichteten, wurden geſtern feſtgenommen und dem Un-
terfuchungsgefängnis beim Landgericht Dresden zugeführt.
Es handelt ſich um Unterſchlagungen, begangen im Scheck
verkehr, wobei nach den bisherigen Feſtſtellungen etwa
27000 Reichsmark veruntreut worden ſind.

Die Knabenleiche auf den Schienen.
Chenmnetz, 25. Auguſt.

wurde auf dem Ertſenbahngeleiſe eine Knabenleiche aufge
funden, von der der Kopf abgetrennt war, Der Knabe iſt
13--14 Jahe alt und etwa 1,40 Meter groß. Die Per-
ſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Schweres Vrandunglück in einem badiſchen Dorfe
Karlsruhe, 26. Auguſt. Jn dem Dorfe Dittmar ber

Tauberbiſchofsheim brach in einer Scheune, ein Brand aus,
der in kurzer Zeit eine große Ausdehnung annahm. Es
ſtanden nach kurzer Zeit vier Wohngebäude mit den an-

Wirtſchaftsgebäuden in Flammen und brannten
is auf den Grund nieder. Große Erntevorräte ſind durch

das Feuer vernichtet worden. Der Schaden iſt ſehr groß.
Vom Zuge erfaßt und getötet.

Oppeln, 26. Auguſt. Bei Chmiellowitz hat ſich ein
ſchweres Unglück zugetragen, dem zwei Menſchenleben
zum Opfer fielen. Die Händler Hermann Gärtner
und Berthold Hahn wurden mit ihrem Fuhrwerk beim
Ueberqueren des Bahnkörpers von einem Perfonenzug er
faßt und etwa 200 Meter mitgeſchleift. Der eine von
ihnen wurde von dem Geſpann herabgeſchleudert und blieb
auf der Stelle tot liezen. Der andere wurde ſpäter unter
den Trümmern des Wagens tot hervorgezogen. Das Pferd
iſt unverletzt geblieben.

Sturnt an der Nordweſtkuſte.
Hamburg, 26. Auguſt. Die beiden letzten Tage haben

für die ganze frieſiſche Küſte Sturmfluten und ſchwere
Gewitterſchäden gebracht. Jm Hamburger Haſen wurde
ein großer Transatiantik- Dampfer losge-riſſen, der ſchweren Schaden anrichtete. Der Dampfer
nach den Seebädern mußte ausſetzen. Alle Regatten mußtey

Die Enlwicklung der

Eleſktrizitütswirtſchaſt,
Von Jngenieur Johannes Becker.

Nachdruck verboten.
Die zukünftige Geſtaltung der Elektrizitätswirtſchaft ſteht

infolge der ſtaatlichen Einflußnahme in Deutſchland und
England gegenwärtig im Vordergrunde des techniſch-wirt
chaftlichen Jntereſſes. Während bei den meiſten techntſchen

Einrichtungen die technrtſ rtbildung vom wirtſchaftl
n Ausbau, die Aufgabe des Technikers von der des

irtſchaftlers völlig getrennt werden kann, zeigt die Ent-
wicklung der Elekkrizitätswirtſchaft, daß hier die wirt-
ſchaftliche Entwicklung von techniſchen ken abhängig
geweſen iſt, und zwar von den Fortſchritten der Hoch
pannungstechnik. Dieſe Erſcheinung iſt darin begründet, daß

die Erzeugung von Elektrizität, wenn man von der Auf
ſpeicherung kleinerer Mengen in Sammlern abſteht, eine im
Großen nicht ſpeicherbare Arbeitsleiſtung iſt. Ein Elek-
trizitätswerk muß daher in jedem Augenblick ſoviel Strom
erzeugen, wie in ſeinem Verſorgungsbereich gebraucht wird.
Zeichnet man ſich eine Schaulinie, die den Strombedarf
zu jeder Tageszeit zeigt, fo iſt dies die ſogenannte Be
laſtungskurve eines Elektrizitätswerks. Dieſe Kurve verläuft
im allgemeinen unregelmäßig: zu beſtimmten Tageszeiten
ſchwillt der Strombedarf zu hohen Belaſtungsſpitzen an, für
die die Keſſel, die Turbtnen und die elektriſchen Anlagen
des Elektrizitätswerkes ausreichen müſſen. Daraus ergibt
fich, daß die Maſchinen uſw. nur während eines Bruchteils
der Betriebszeit voll ausgenutzt werden; die Ausnutzung
iſt um ſo geringer und der Strompreis muß daher um ſo
r ſein, je unregelmäßiger die Belaſtungskurve ver

uft.
Die erſten Elektrizitäts Werke“ beſtanden aus einer

„Dampfmaſchine und einem Stromerzeuger; ſie verſorgten
einzelne Häuſerblocks der Großſtädte mit Lichtſtrom. Als ſich
das Mißtrauen zerſtreut hatte, das man der neuen Ein-
vrichtung zunächſt reichlich entgegenbrachte, ging man dazu
über, ſolche Blockwerke zu vereinigen, weil eine große
Dampfmafchine billiger betrieben werden kann als mehrere
kleine. So entſtanden allmählich die Stadtwerke, die ganze
Städte mit elektriſchem. Strom verſorgten. Die Belaſtungs
kurve dieſer Werke zeigte ihren erſten Anſtieg in den
Morgenſtunden, ſank dann, da in jener Zeit noch faſt aus
ſchließlich Lichtſtrom verbraucht wurde, über den ganzen
Tag hin zu einer geringen Höhe ab und wies ihren größten
Anſtieg in den Abendſtunden auf. Während des ganzen
Tages alſo und auch eines Teiles der Nacht waren dieſe
Stadtwerke nur ungenügend ausgenutzt. Dem Umfang der
Verſorgungsgebiete dieſer Werke waren enge Grenzen ge-
zogen, denn die Wärmeverluſte in den Uebertragungs-
drähten find vom Querſchnitt der Drähte und von der
Höhe der Uebertragungsſpannung abhängig; den Querſchnitt
der Drähte beliebig zu erhöhen, verbieten aber die Bau-
ſtoffkoſten.

Deshalb verändert ſich das wirtſchaftliche Bild ſofort,
als man zu höheren Uebertragungsſpannungen übergehen
wnnte. Zunächſt waren es zwar nur 10000 bis 15 000

Volt, aber ſie reichten immerhin zur Gründung der erſten
kleinen Ueberlandwerke aus, zu deren Verſorgungsgebtet
mehrere kleine Städte, Dörfer und das platte Land ge-
hörten. Da ſie neben Licht- auch Kraftſtrom lieferten und
der Strombedarf in den einzelnen Bezirken ihres Ver
ſorgungsgebietes naturgemäß zeitlich verſchieden war, wurde
die Belaſtungskurve eines Ueberlandwerkes ſchon weniger
ungleichmäßig. Da die Anwendung des elektriſchen Stromes
zu Kraftzwecken ſehr ſchnell ſtieg, waren die Stadtwerke
bald dem Strombedarf nicht mehr gewachſen und mußten
an Erweiterungen denken. Städten in dieſer Lage konnten
nun die Ueberlandwerke auf Grund ihrer an ſich ſchon
niedrigeren Erzeugungskoſten und in der Hoffnung, das Be-
laſtungsbild durch den hinzukommenden Verbraucher noch
mehr auszugleichen und damit die Selbſtkoſten noch weiter
zu drücken, billige Stromangebote machen, entweder für
den ganzen Bedarf oder doch wenigſtens für den Mehrbedarf
zu gewiſſen Zeiten, den das Stadtwerk nicht decken könnte.
Die Städte nahmen vielfach dieſes Angebot an. Wurde das
Angebot des Mehrbedarfs angenommen, ſo wurde dieſer
Mehrbedarf bald zum Hauptbedarf, und die eigene Er-
eugung machte dann nur noch einen Bruchteil des Geſamt-
darfs aus, ſo daß ſie ſchließlich als un wirtſchaftlich auf

gegeben wurde.
Die einzelnen Ueberlandwerke arbeiteten nicht unter den

leichen wirtſchaftlichen Bedingungen. Die einen waren
aſſerkraftwerke, die anderen waren Dampfkraftwerke, die

einen lagen an Waſſerſtraßen und konnten ihre Kohlen auf
dem Waſſerwege befördern, die anderen waren auf die Eiſen
bahn angewieſen, manche waren der Kohle benachbart,
andere waren von ihr weit entfernt. Während anfänglich die
Kraftwerke der Ueberlandnetze mitten in ihrem Verſorgungs-
gebiet Tagen, konnten ſie nun, als Uebertragungsſpannungen
von 30 000 bis 60000 Vollt möglich geworden waren, an
den Ort der günſtigſten Stromerzeugung verlegt werden.

Der 60 000-Volt-Spannung entſprach ſchon ein Ver-
ſorgungsgebiet von 100 Kilometer Durchmeſſer. Mit dieſer
Ausdehnung wuchs natürllich auch die Miſchung des Strom-
bedarfs an den einzelnen Orten des Verſorgungsgebnetes
und damit die Regelmäßigkert der Belaſtungskurve des
Kraftwerks. Oft überdeckten ſich mit dem achſen der
Uebertragungsſpannung auch die Verſorgungsgebiete zweier
Ueberlandwerke, ſo daß die beiderſeitigen Netze verbunden
nud von zwei oder mehreren Kraftwerken geſpeiſt werden
konnten. Damit ließ ſich die Stromerzeugung nach wirt-
ſchaftlichen Geſichtspunkten unterteilen: Das rk mit den

Selbſtkoſten erzeugte nun die Grundbelaſtung,
ie Belaſtung alſo, die den ganzen Tag oder doch wenigſtens

über den größten Teil des Tages gleichmäßig angefordert
wurde. Für die Spitzenbelaſtungen, die Mehrbelaſtungen,
zu beſtimmten Tageszeiten, ſetzte man dann die teurer
arbeitenden Werke ein.

Jm hre 1912 übertrug man in Deutſchland zum
erſten Malle Elektrizität mit 100 000 Volt, und damit ſtand
eine weitere Vergrö ung der einhettlichen Verſorgungs-
gebiete in Ausſicht, da dieſer Spannung ein Verſorgungs-

iet von 300 Kilometer Durchmeſſer entſpricht. Mit der
nführung der 100000-Volt-Spannung begann die Zeit

der Großkraftverforgung, in der der Zug der Kraftwerke
nach den Punkten der aünſtiaſten Energieerzeugung immer

offenſfichtlicher wurde. Als ſolche Mittelpunkte der Kraft
erzeugung kamen für Deutſchland hauptſächlich die großen
Braunkohlenfelder in Mittel- und Weſtdeutſchland ſowie
die füddeutſchen Waſſerkräfte in Betracht. Die der Steinkohle
an Heizwert beträchtlich unterlegene Braunkohle konnta
vorher faſt nur durch Brikettieren wirtſchaftlich ausge
nutzt werden. Nunmehr wurde ſie unter den Keſſeln der
Großkraftwerke unmittelbar verfenert und die aus ihr ge-
wonnene elektriſche Energie wurde mit gutem Wirkungsgrad
ferngeleitet. Jhr Entſtehen verdanken die Braunkohlen4
Großkraftwerke in erſter Linie dem bei Beginn des Krieges
ungeheuer anſchwellenden Energiebedarf. So entſtand im
Weſten das Goldenberg-Werk füdlich von Köln und auf der
Grube Golpa das Großkraftwerk Zſchornewitz bei Bitter
eld. Das erſte bildet heute den Stützpunkt des Rheiniſch

eſtfäliſchen Elektrizitätswerks (RWE), das zwette iſt heute
einer der Hauptpunkte des Netzes der mitteldeutſchen Elek4
trizitätswerke, denn als mit Kriegsende der örtliche Energie-
bedarf abnahm die Werke hatten zumeiſt der Kriegsz
wirtſchaft, der Stickſtofferzeugung uſw. gedient waren
die Kraftwerke darauf angewieſen, ihren Strom auf größere
Entfernungen abzuſetzen. Der nächſte Schritt war die Ver
bindung der Großkraftwerke untereinander, und zwar
nahmen die Verbindungsleitungen in Mitteldeutſchland die
Form eines großen Ringes an. Der mitteldeutſche 100000-
VoltRing geht von der Bitterfelder Braunkohle durch die
Provinz Sachſen nach Berlin, von dort nach der Lauſitzer
Braunkohle und über die fächſiſchen Großkraftwerke nach
Bitterfeld zurück. Jm Weſten geht das Netz der Rheiniſch
Weſtfäliſchen Elektrizitätswerke über das nördliche Rhein-
land und einen Teil Weſtfalens bis in die Provinz Han-
nover. Neben dieſem Werk iſt noch das 100000-Volt-Netz
des Kraftwerks „Weſtfalen“ entſtanden, das Steinkohlen-
Waſſer- und Zechenſtrenn führt. Jm Weſten iſt die Form
eines Großkraftringes bisher noch nicht durchgeführt. Sehr
Fu'iſten geſtaltete ſich die Kraftverſorgung Bayerns durch
die Erſchließung der bayeriſchen Waſſerkräfte nach dem
einheitlichen Plane O. von Millers. Dabei wurde von
vornherein ein Großkraftring vorgeſehen, der vom Walchen-
ſeewerk, den Kraftwerken der mittleren Jſar ufw. geſpeiſt
wird. Endlich iſt noch das Badenwerk zu nennen deſſe
Netz den Strom der Waſſerkräfte in Mittelbaden führt un
das in Mannheim mit dem Netz des Pfalzwerks, eines
Dampfkraftwerkes, geküppelt iſt.

Wie wird ſich die deutſche Elektrizitätswirtſchaft weiter
entwickeln? Wie man früher die kleinen Ueberlandwerke
untereinander verband, damit der Strom mit den geringſten
Selbſtkoſten erzeugt werden konnte, ſo geht man heute daran,
die Großkraftnetze zu verbinden. Dazu iſt es erforderlich

zu höheren r zu 220 000Volt überzugehen. Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Elektrizitäts
werk baut jetzt eine 220 000-Volt-Leitung, die erſte in
Deutſchland, zur Verbindung des Goldenberg-Werks mit den
Mainkräften. Mit der Spannung von 380 000 Volt hofft
man eine Leitung von 1 Million Kilowatt auf Entfer-
nungen von 3000 Kilometer r J zu können. Damit
gehen die Großkraftnetze weit über d hinaus, und es iſt wahrſcheinlich, daß wir vom Stadtwerk in
knapp 50 Jahren zu ganze Erdteile umſpannenden Netzen

gelommen ſein werden.

Auf der Strecke Bockau- Aue



P xls ger MWeſt,
Kinderkragödte in den Alpen. Zwei Mädchen aus dem

re St. Marceelin in den franzöſiſchen Voralpen,
rden ſeit zwei Wochen vermißt. Geſtern wurde das

bierjährige Mädchen in völlig entkräftetem Zuſtande auf

eſtürzt und hatte ſich die Wirbelſäule gebrochen. Die
Vierjährige hatte nicht mehr Hauſe gefunden und
die ganze Zeit ohne Hilfe und Nahrung verbracht. Das
Kind dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Todesſtürze in den Vergen werden gemeldet, und zwar
der eines 26 Jahre alten Mannes, eines 22 jährigen Mäd-
chens und eines 13 jährigen Kindes, die tot liegen blieben.
Auf dem Wege zum Schimmelhorn wurde die Leiche eines
20 jährigen Mannes gefunden, dem die Hälfte des Kopfes
fehlte. Es handelt ſich um den Studenten Oskar Hagen-
müller aus Kempten, der die Ortentierung bei dem Un-
wetter verloren hatte und 100 Meter tief abſtürzte.

Tragödie des Albers. Aus Verzweiflung über die
Kündigung ſeiner Wohnung hat ein 72 jähriger Greis in
ſeiner Pariſer Wohnung einen Selbſtmordverſuch gemacht.
Als die Poltzei erſchien, um ihn mit ſanfter Gewalt zu
entfernen, hörten ſie im Jnnern des Zimmers Revolver-ſchüſſe. Durch die FenſterſHeiben ſah man den alten Mann
mit einem uralten Revolver fuchteln. Man holte daher
gepanzerte Poltziſten aus der Präſektur, um nicht

Menſchenleben zu gefährden. Aber der Greis, der
ſich ſelbſt ſchwere Wunden im Geſicht zugefügt hatte, leiſtete
keinen Widerſtand. Er wurde in ein Krankenhaus geſchafft
wo er in hoffnungsloſem Zuſtand dantederliegt.

Der Maharadſcha ſpart. Der indiſche Maharadſcha,
Sir Hart Singh, wegen ſeines abenteuerlichen und
üppigen Lebens weltbekannt als Mr. A. hat ſich jetzt
ivberraſchenderweiſe entſchloſſen, ſeine koſtſpielige Lebens

en aufzugeben. Er hat an ſeinem Hofe das Tragen
aller koſtbaren Gewänder verboten. Er ſelbſt trägt nur
einen rohgeſponnenen Anzug wie der große Mahatma
Ghandhi. Der Maharadſchah hat außerdem die erſt kürzlich
engagierte Jazzband aus ſeinem Palaſte verbannt und ſie
europäiſchen Großſtädten für die kommende Saiſon zur
Verfügung geſtellt.

Enn geriſſener Schevindler. Die Polizei in den Ver-
einigten Staaten iſt auf der Suche nach einem jungen
Deutſchen, der ſich vor einigen Tagen in Los Ange es als

Sohn Krupps von Bohlen und Halbach undals Erbe der Kruppwerke in Eſſen ausgab und
auf Grund eines angeblichen Briefes von Henry Ford ſich
bei der Filiale der Fordwerke in Los Angeles einen präch-
tigen Ford wagen ergatterte.

eeeeeeecXÜJntereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Die verſchwiegene Nikotinvergiftung.
Ungültigkeit der Lebensverſicherung.

Nachdruck verboten.

Wer beim Abſchluß von Verſicherungen den Frage-
bogen nicht ganz wahrheitsgemäß ausfüllt, begibt ſich
ar in die Gefahr, daß ſein Verſicherungsvertrag die
Rechtsgültigkeit einbüßt. Lehrreich iſt hierzu folgender Fall:

Der Ehemann der Klägerin, der Dentiſt E. in Hameln,
ſchloß im Oktober 1921 mit der beklagten Verſicherungs-

einen Lebensverſicherungsvertrag zu Gunſten
er Klägerin ab. Jn dem am 24. Januar 1924 beantragten ſ
achverſicherungsantrag, der auf 5000 Goldmark abge-

tellt iſt, beantwortet er die Frage, ob er ſeit Abſchluß
es Vorverficherungsantrages krank geweſen, oder ärztlich
eraten worden ſei, mit „nein“, ſowie die Frage, ob er ſich
egenwärtig vollkommen geſund fühle, mit „ja“. Tatſäch-
ich befand der Verſicherungsnehmer ſich damals in ärzt-
icher Behandlung wegen einer Nikotinvergtftung und wegen
Beſchwerden am linken Bein. Nachdem der Verſicherte am
8 Februar 1924 geſtorben war und die Klägerin die Aus-

der Verſicherungsſumme verlangte, zahlte die Ver
icherungsgeſellſchaft 500 Goldmark, lehnte jedoch weitere

Zahlung wegen Verletzung der Anzeigepflicht gemäß Para-
graph ihrer Allgemeinen Verſicherungsbedingungen ab.

Das Landgericht Hannover erkannte auf Abweiſung der
auf Zahlung der übrigen 4500 Goldmark gerichteten Klage
wegen wahrheitswidriger Fragenbeantwortung. Jm Gegen
ſatz hierzu entſchied das Oberlandesgericht Celle zwar zu
Wunſten der Klägerin, indem es annahm, daß den Ver-
ſicherten an der unrichtigen Beantwortung der Fragen kein
Verſchulden treffe, weil der Verſicherungs nehmer nicht hätte
annehmen können, daß ſeine damaligen Krankheitsbeſchwer-
den den Fortbeſtand ſeines Leben bedrohten.

Das Reichsgericht iſt mit dieſer Auslegung nicht ein-
verſtanden. Vielmehr hat der erkennende 6. Zivilſenat der Re H
viſion der Verſicherungsgeſellſchaft ſtattgegeben, das ober-
landesgerichtliche Urteil aufgehoben und das die Klage ab-
weiſende Urteil des Landgerichts Hannover wiederherge-

e Das ältere Mädchen war in eine Schlucht hinab

ſſtellt. Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen hier

e wird daß den Feſttellungen des Oberlandesgerichts der Verſicherte d t
unrichtig beantwortet habe. Die Auffaſſung, daß der Ver-
ficherungsnehmer die Fragen nach ärztlicher handlungerſt dann wahrheitsgemäß zu beantworten habe, wenn er

Deutſche Turnerſchaft.
Vereinsmetſterſchaften des Nordoſtihüringer Turngaues
im Volisturnen am Sonntag, den 29. Auguſt 1926.

Sonntag, den 29. Auguſt, trägt der Nordoſtthüringer Gau
erſtmalig ſeine Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften im Volks-

turnen auf dem idealen Sportplatz des Turn und Sport-
Vereins Neu-Röſſen (Leunawerke) aus.

Die Austragung erfolgt in zwei Klaſſen und zwar:
Vereine bis zu 509 Mitgliedern Klaſſe A. und Vereine von
500--1000 Mitglieder in Klaſſe B. Klaſſe C Vereine
über 1000 Mitglieder kommt für den Gau nicht in

rage. Jn Klaſſe A. haben zu jeder Uebung zwei, in
laſſe B. zu jeder Uebung drei Turner anzutreten. Die

Uebungen ſind: Hochſprung, Dreiſprung, Kugelſtoßen beid-
armig, Speerwerfen beſtarmig, 400 Meter-Lauf, 110 Meter-
Hürdenlauf, 3 mal 1000 Meter-Staffel. Als Auszeich
nungen werden Urkunden gegeben. Die beſte Mannſchaft
iſt Gaumeiſter und nimmt an den Kreiskämpfen teil.

Gemeldet haben für Klaſſe A.: Giebichenſteiner Turn
verein Halle und Städtiſcher Turnverein von 1861 Weißen-
fels, für Klaſſe B.: Halleſcher Turn und Sportverein Halle,
Männer-Turnverein Merſeburg und Turn und Sportverein
NeuRöfſen. Die Landvereine haben wegen ihrer geringeren
Uebungsmöglichkeiten auf den Wettbewerb verzichtet. Trotz
dem dürften etwa 70—80 der Beſten des Gaues zum
Wettkampf antreten.

Die Kämpfe beginnen 10 Uhr vormittags und dauern
mit einer Pauſe von 12—-2 Uhr etwa bis 4 Uhr nachmittags.
Von 4-—-5 Uhr findet ein Handballſpiel der erſten Elf
des Turn und Sportvereins NeuRöſſen gegen die gleiche
Mannſchaft des Turn-Vereins von 1861 Weißenfels ſtatt.
We 6 Uhr wird die Siegerverkündung den Tag be-
ſchließen.

Am Vormittag werden ausgetragen 110 Meter-Hürden-
kauf, Dreiſprung und 400 Meter-Lauf, am
Kugelſtoßen, Hochſprung, Speerwerfen und die 3 mal 100
Meter-Staffel.

Die Austragung von Vereinsmehrkämpfen entſpricht dem
alten Grundſatz der Deutſchen Turnerſchaft: Möglichſt viel
an und gründliche körperliche Durchbildung der Ge-
famtheit ihrer Mitglieder. Folgerichtig hat ſie deshalb
für die Durchführung dieſer Kämpfe die Beſtimmung ge-
troffen, daß jeder Turner an nicht mehr als drei Uebungen
teilnehmen darf. Von vornherein iſt deshalb ausgeſchloſſen,
daß ein allſeitig hervorragender Kämpfer das Ergebnis
in für ſeinen Verein günſtigem Sinne beeinflußt. An ſich
ſteht das Volksturnen (Leichtathletik) gerade im Nordoſt-
thüringer Gau in hoher Blüte, zählt er doch eine große
Zahl Kreismeiſter zu ſeinen Mitgliedern, ſpannende Kämpfe
tehen deshalb für kommenden Sonntag bevor. Jrgendwelche

Schlüſſe auf den vorausſichthichen Sieger ſind nicht am
Platze, weil, wie bereits eingangs gefagt, die Kämpfe erſt
malig im Gau ausgetragen werden.

e

Handball.
99- Merſeburg PSBV.- Merſeburg 3:9 (3:5).

Geſtern abend ſtanden ſich obige Mannſchaften im fälligen
Kückſpiel gegenüber. 99, welche vor acht Tagen gegen
denſelben Gegner 13:2 verlor, hatte ſich zweifellos vorge-
nommen, dieſe hohe Niederlage wieder wettzumachen. Die
Mannſchaft war gegen das vorige Spiel nicht wieder zu er-
kennen. Beſonders der Sturm zeigte geſtern mitunter gutes
Zuſammenſpiel und ber einem ernſten Training der noch
jungen Mannſchaft könnte noch mancher Fortſchritt erzielt
werden. Die Läuferreihe, in welcher beſonders der jugend-
liche Schulz ein blendendes Abſpiel zeigte, unterſtützte den
Sturm in ſeinen Aktionen vortrefflich, dagegen war die
Verteidigung und der Torwart nicht zufriedenſtelbend. Die
Polizei, welche mit einem ſolchen Widerſtand der 99er nicht
gerechnet hatte, gewann verdient, wenn auch nicht in ſolcher

öhe. Beim PSV. waren die beſten Leute der Mittel-
ſtürmer und Torwart. Trotzdem die Polizei kurz hinter-
einander drei Tore erzielt, laſſen ſich die 99er nicht ent-
mutigen und holen bald durch Buchholz zwet Tore auf.

ſich im Fortbeſtand ſeines Lebens bedroht fühle, ſer vier
u eng. Auf jeden Fall habe der Verſicherungsnehmer, de
amals ärztlich andelt wurde und dieſes verſchwieg

entweder vorſätzlich oder fahrläſſig gehandelt. Die Beklageatte deshatt das Recht zum Rücktritt von dem Ver
ngsvertrage.

Der PSV. wirft dann durch gut eingeleitete Angriff
noch zwei weitere Tore, welchen 99 bis Halbzeit nur nod
eins entgegenſetzen kann. Mehrere Strafwürfe werden vor
Meißner (99) danebengeworfen. Nach der Pauſe rechnet
man allgemein mit einer hohen Niederlage der 9Ler
Sie kämpften aber bis zum letzten Augenblick verbiſſen un
konnten das Spiel meiſtens offen geſtalten. Bis zum
Schluß erzielt dann der PSV. noch vier Tore. Das Spie
war von Anfang bis zum Schluß immer intereſſant un
ſpannend. Hampel-VfL. leitete, wie immer, einwandfrei

Dr. Peltzer und Körnig in Nürnberg.
Am Donnerstagabend veranſtaltete der 1. FC. Nürnbert

auf ſeinem Platze Abendwettkämpfe, die ſich eines Beſuche
von etwa 3000 Perſonen erfreuten. Zwei Flugzeuge be
grüßten die be annten deutſchen Leichtathletikgrößen un
warfen als Willkommen Blumengewinde ab.

Die 100 Meter waren für Körnig eine glatte Sache
Er ließ mit 10,8 das Feld hinter ſich, aus dem Suhr
Phönix- Karlsruhe in 11,1 Zweiter wurde. Dritter vap
Rappard Phönix Karlsruhe, Handbreite zurück.

Ueber 400 Meter konnte Michael Meiſel-Spielvgg. Fürtt
überraſchender Weiſe in einem verhaltenen Lauf glatt der
ſüddeutſchen Meiſter Faiſt- Karlsruhe auf den zweiten Plae
verweiſen. Meiſel gewann in 51,2; 2. Faiſt 51,9; 3
Klippſtein, 1. FC. Nürnberg, 7 Meter zurück.

Ueber 800 Meter konnte man den prächtigen Laufſti
Dr. Peltzers bewundern. Von Meiſel-Fürth anfangs dich

folgt, ſetzte Dr. Peltzer 120 Meter vor dem Ziel zu einenfabethaften Spurt an und ließ die anderen weit
Dr. Peltzer ſiegte in 2:02,1 vor Meiſel, Spielvgg. Fürt
2:04 und Topp 2:06,8.

3000 Meter: 1. BoltzeStettin 9:13,8: 2. Täufer-ASV
Nürnberg 9:16; 3. Harkling-Spielvgg. Fürth 9:32,8. 20
Meter Hürden: 1. Dr. Pebtzer 29,0; 2. Suhr 29,7; 3
Seibold1. FC. Nürnberg 30,7. 4 mal 100 Meter: 1
Phönix Karlsruhe 44,1; 2. 1. FC. Nürnberg 45,6; 3. Sptel
vereinigung Fürth 47,8. 4 mal 100 Meter Jugend: 1
FC. Nürnberg 47,0; 2. ASVP. Nürnberg 49,1; 3. 1. FE
Nürnberg 2., einige Meter zurück

Das erſte deutſche UniverſitätsBootshaus.

Durch eine großherzige Tat eines bürgerlichen RuderVer
eins, der RG. „Wiking“-Leipzig, der eins ſeiner Boots
häufer für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellte, iſt die Uni
verſität Leipzig Beſitzer eines eigenen Bootshauſes ge
worden.

Mit einer ſchlichten, aber umſo eindrucksvolleren Feie.
wurde im Saal der RG. „Wiking“ die Weihe des Boots

hauſes der Univerſität Leipzig und anſchließend auf den
Bootsplatz die Taufe der Univerſitäts-Ruderboote in An
weſenheit eines geladenen Publikums und von FahnenAb
ordnungen der Univerſität, der Univerſitäts-Sängerſchaft
zu St. Pauli, des Akademiſchen RV. ſowie der RG
„Wiking“ vorgenommen. Jm Auftrage der RG. „Wiking“
als dem einſtigen Eigentümer, übergab der Reichstagsabge
ordnete Landgerichtsdirektor Dr. Wunderlich den Schlüſſe

s Bootshauſfes an die Untrverſität.
Nach den Dankesworten des Rektors der Univerſität

der das Bootshaus übernahm, begab ſich die Feſtverſamm
lung nach dem Bootsplatz. Dort wurde zunächſt die
„Wiking“Fahne eingeholt und die Univerſitätsflagge gehißt
Hierauf nahm Profeſſor Dr. Krüger das Wort zur Tauf(
der vier Univerſitätsboote, zweier Vierer und zweier Achter
die auf die Namen „Bismarck“, „Hindenburg“, „Frauenlos
und „L. N. N.“ (des Stifters „Leipziger Neueſte Nach
richten getauft wurden.

Anſchließend an den offiziellen Teil fand noch in einen
kleinen Kreiſe in den Gefſellſchaftsräumen des „Wiking“
ein von der Univerſität gegebenes Frühſtück ſtatt, bei den
in regem Meinungsaustauſch die führenden Perſönlichkeiten
der Alma mater und der RG. „Wiking“ ſich einander näher
kamen.

Aeber Tuch und Umhang.
Plauderei von K. Kretz ſchmer Dresden

Ver Hang des Menſchen zum Primitiven iſt ſehr ausgeprägk.
Meiſt iſt er ſich deſſen gar nicht bewußt, wie ſtark das Primitive
und die Urinſtinkte ihn beherrſchen, ja er ſieht oft das Tauſend-
ährige als Allerneueftes an und hört nicht auf die Stimme Ben
kibas, der ſagte: Alles ſchon dageweſen!

Gehen wir durch eine moderne Kunſtausſtellung. ſo wird
uns das ſtarke Betonen des Primitiven ganz klar. Wir ſehen
hier Dinge, welche auf die Anfänge der Malerei überhaupt zu
rückgehen; Gegenſtand, Farbe und Zeichnung ſind oft von ge-
ſuchter und bewußter Einfachheit. Aehnlich iſt es mit der
Mode. Jn gewiſſem Sinne beherrſcht die Farbe die Form, geht
alles auf die Uranfänge der Bekleidung zurück. Man gebe einer
modernen Frau irgend einen farbigen ſchönen Lappen, ein Stück
Tuch, und ſie wird ſich in kürzeſter Friſt dahinein zu wichkeln
verſtehn und ſich darin behaupten.

Wohl die wenigſten Frauen, welche ſich in den letzten Jahren
die farbigen Wolltücher ſtrickten oder die Crepe de ChineSchals
beſtickten oder bemälten, haben darüber nachgedacht, daß das,
was ſie da als letzte Neuheit zur Vervollkommnung ihrer Toi-
lette brauchten, eigentlich zu den Anfängen jeder Bekleidung ge
hört. Noch ehe es Schneiderateliers und Modefürſten und für-
G gab, entſtand das Tuch, die ſchützende, wärmende Hülle,

as Gewand, deſſen unzählige Falten wir auf den Statuen der
alten Griechen bewundern können, und das auch durch die
ganze Kunſtgeſchichte hindurch, von der Toga des Römers und
der Kutte des Mönchs und der Einſiedler über die koſtbaren
Umhänge der Engel van Eyks und der Tücher von Rembrandts
Boldwägerin und der Suſanne im Bade bis zu denen der vor-
nehmen engliſchen Porträtiſten, wie Lawrence und Gainsborough,
und denen unſeres Anſelm Feuerbach reicht. Das Tuch hat
unzählige Wandlungen durchgemacht: einmal iſt es Schal, einmal
Mantel, einmal hüllt es die Nonne ein, das andere Mal den
Minneſänger, einmal iſt es lang, dann iſt es nur noch Cape, kur
zer Umhang, wie ihn die Huſaren als letztes Ueberbleibſel in Ge
ſtalt ihrer Attila an ihrer Uniform trugen; einmal iſt es ein
leichtes rieſelndes Spitzengewebe, ein andermal fließt es aus
ſtrotzendem Brokat und iſt mit Edelſteinen durchwirkt. Noch
heute behauptet es ſich in dieſer letzten Form in der katholiſchen
Kirche, blendet uns durch ſeine Ueppigkeit und Pracht. während

zu gleicher Zeit die nüchterne, graue Lodenpelerine oder der
Gummiumhang den Zwecken des modernen Menſchen dient.
Zur Zeit des Rokoko verſchwindet es mehr und mehr, zerflattèrt
in Spitzen und Bändern und ſitzt als leicht geſchwungenes Hals-
tüchlein, lächerlich klein und unbedeutend, ſchützend um den Hals
der Schäferin. Zuzeiten, wenn die Gewänder ſelbſt die ganze
Geſtalt aufbauſchen, wenn die Reifröcke ſich ſpreizen, verſchwin-
det das Tuch faſt ganz. Aller Stoffüberfluß wird mit tauſend
Puffen in den Rock und die Aermel hinein verlegt, ein ſolches
Gewand verträgt keine ſchmüchenden Beigaben mehr, es herrſcht
allein. Wir ſehen es deutlich zurzeit des Rokoko auf den Bil-
dern Watteaus und Fragonards, da iſt alles am Kleide ſelbſt.
Gehen wir aber nur um wenige Jahre weiter, ſo finden wir
die glatte klaſſiziſtiſche Linie und mit ihr das Tuch. Die Kai-
ſerin Joſefine, von Prud'hon gemalt, trägt auf weißem Empire-
gewande das rote türkiſche Tuch; auch die Frauen bei Jngres
tragen es wieder.Tuch und Cape ſind Schweſtern, das Tuch iſt die ältere von
beiden mit leichterem Geblüte, das Cape die jüngere und etwa
ſchwerfälligere und gebildetere. So iſt es ganz erklärlich, daß
auf die Tuchmode von geſtern die Capemode folgt. So iſt es
immer geweſen. Als das einfache Umſchlagtuch nicht mehr ge-
nügte, wurde daraus das Cape gemacht. Das Cape r aber
mehr der Mode unterworfen als das primitive Tuch, es herrſcht
immer nur für Dezennien. In meiner Jugend war das Cape
bei ſchwangeren Frauen ſehr beliebt, man nannte es deshalb
„Cap der guten Hoffnung“. Unſere Urgroßmütter hüllten ſich
zum Zeichen der Freude und der Trauer in das Tuch; wir wiſſen,
daß die koſtbaren türkiſchen Schals als Attribut ihrer Frauen
würde die junge Frau in das neue Leben begleiteten und daß
der ſchwarze Schal das Sinnbild der twenſchaft und der
Trauer war. An den Höfen war er noch bis in die letzte Zeit
das vorgeſchriebene Gewand bei tiefſter Hoftrauer für die Da
men der Hofgeſellſchaft.

ie Herrſchaft des Capes und des Tuches in der Mode iſt
zweifellos auch wieder ein Fingerzeichen dafür, daß die Mode
das allzu Schlanke und Schmuckloſe der hetzten Zeit auf die
Dauer nicht verträgt und da etwas hin len wo die Kalorien
ernährung allzu viel runde Formen verdrängt. Die Abendeapes,
die zu den großen Toiletten paſſend getragen werden, laſſen ihre
Trägerinnen oft viel i
dürftiges, ſehniges Sportkörperchen es
ſich qus der ſe

anter und ſchöner vermuten, als ihr
der Tat iſt, wenn es

nſtrotzenden Umhüllung berausſchält.

Schal und Cape ſind von jeher die Lieblinge der Maler ge
weſen. Nur in Zeiten, wo das Nackte, Rüchterne, Realiſtiſche
herrſchte, wo der Romantik und Phantaſie gar nichts zu ſagen
übrig blieb, ſind ſie geſchwunden, aber wenn es nur irgend an
ging, haben die Maler doch wenigſtens ein Zipfelchen davor
angebracht und es liebkoſend mit ihrem Pinſel behandelt. Ru
bens, Rembrandt und van Dyck haben geradezu in der Behand
lung von Tüchern und ſeidigen Gewändern geſchwelgt, man fühl
ihnen die Freude an der Darſtellung des Lichtes auf den Stoffer
förmlich nach. Bei den Jtalienern finden wir die Mutter Got.
tes mit den ſchönſten Tüchern geſchmückt, die ſie umflattern, und
dabei gleichzeitig eine Verbindung zwiſchen Himmel und Erde
darſtellen. Man denke ferner an den blauen Mantel von Bat.
toni's „Büßender Magdalena“ oder an die „Heilige Agnes“ vor
Ribera, welche Engel mit einem weißen Tuche bekleiden, man
denke an die wundervolle Bewegung, mit welcher der „Moſes
von Michelangelo in die Falten ſeines Gewandes greift.

Faſt alle berühmten Frauenbildniſſe haben Schals; ſo Lio
nardos Monna Liſa, Goya's Frauen zeichnen ſich durch wunder
voll gemalte ſpaniſche Spitzenſchals aus, Tizians Frauen tragen
Kopfſchals, welche auf die Schultern herabfallen und das Ge-
icht einrahmen, das berühmte Gemälde von Sargent der Schau
pielerin Ellen Terry in London als Lady Maecbeth hüllt dieſe
n einen grünbläulich ſchimmernden Umhang gleich dem Leibe

einer unheimlichen Schlange ein. Wenn die Mode der Zeit es
dem Maler gar nicht geſtattet, einen Schal anzubringen, ſo hilft
er ſich manchmal, indem er ſeiner Schönen doch wenigſtens ein
Spitzentaſchentuch in die Hand drückt. Die modernen Maler
lehnen aus r x derartige ſchmückende Beigaben
ab, doch fragt es ſich, ob wir nicht auch hier noch einmal einen
Sieg des Romantiſchen erleben werden, wie bereits in der Lite
ratur. l Zeiten des allzu Nackten und Nüchternen folger
meiſtens ſolche des Prunkes und des Ueberſchwanges.

Aus dieſen Ausführungen ſehen wir zur Genüge, daß da
moderne Cape und das unvermeidliche Wolltuch deſſen Höhe
punkt allerdings überſchritten zu ſein ſcheint keineswegs ſt
modern iſt, wie es jetzt ausgegeben wird. Sie ſind, wie ich ge
eigt habe, denkbar primitive Kleidungsſtücke, und es häng
ediglich von der Anmut und dem Geſchmack ihrer Trägerin ab

ob ſie modern und ſachlich wirken oder primitiv und unelegant
Es kommt auch hierbei wieder alles auf die Trägerin an
oder auf den, von dem ſie ſich malen läßt.

m



Fin gemaßregelter Schiedsrichter.
Die anläßlich des Spieles 1. FC. Nürnberg-Spielver-

einigung Fürth vorgekommenen Unfportlichkeiten haben dem
e re Spielausſchuß Veranlaſſung gegeben, ſofortige

daßnahmen zu ergreifen. Dem Schiedsrich er Angelo Roſſi
Stuttgart, der es unterlaſſen hat, gegen offenſichtliche Tät
lichkeitsvergehen von Spielern beider Vereine durch un
nachfichtliche Verweiſung der betreffenden Spieler vom Spiel-
feld einzuſchreiten, darf mit ſofortiger Wirkung bis auf
weiteres die Leitung jeglicher Privat- und Verbandsſpiele
nicht mehr übertragen werden.
h

e e
Sauerſtoff aus der Luft.

Wie der „J.- u. H.Ztg.“ im Anſchluß an eine Meldung
über die Errichtung einer neuen Anlage der J. G. Farben-
ind uſtrie zur Herſtellung von Sauerſtoff aus der Luft
geſchrieben wird, wird zurzeit auch von der Schrott-
Firma Eſſinger Roſengart in Stuttgart-Cann-
ſtatt ein Werk zur Erzeugung von Sauerſtoff aus der Luft
errichtet. Die Anlage, die beinahe tig ſein ſoll, ſoll nach
einem in Deutſchland neuen Verfahren arbeiten. Den ge-
wonnenen Sauerſtoff will man zum Umſchmelzen des
am Orte anfallenden Schrotts und zur Ver-
hüttung in Roheiſen verwenden. Anlaß zur Er-
richtung des Werkes ſei die Erſparnis an Frachtkoſten
des Schrotts geweſen, der ſonſt nach dem Rheinland ging,
und der Abſatz des Rohelſens in der Umgebung des Werks.

er

Engliſches Kapital für das Vergin-Verfahren.
Das vor einiger Zeit gegründete „Britiſh Bergius Syn-

diegte“ hat ſeinen Beſitz an Aktien der holländiſchen „Malot“
Geſellſchaft weiter verſtärkt und ſich damit einen relativ
weitreichenden Einfluß auf die Verwertung der auslän-
diſchen Bergin-Verfahren zur Herſtellung flüſſiger Brenn-
ſtoffe geſichert. Die ausländiſchen Bergin-Pa-
tente ſind im Jahre 1921 in die holländiſche „Jn-
ternationale Bergin-Geſellſchaft“ eingebracht worden,
deren Aktien ſich zu 50 Prozent im Beſitz der „Makot“
befinden. Durch die engliſche Jntereſſennahme an der „Ma
kot“ ſind finanzielle Sicherungen für die Verwirklichung
der großzügigen Pläne zur Erzeugung ſynthetiſchen Erd-
öls außerhalb Deutſchlands geſchaffen worden, denn im
dem Syndikat haben ſich unter dem Vorſitz von Sir James
Calder eine Rethe kapitalkräftiger Geſellſchaften der che-
miſchen Induſtrie und der Schwerinduſtrie zuſammenge-
Fchloſſen, die ſelbſt für engliſche Verhältniſſe ſehr bedeutende
Mitte in der Kohlenverflüſſigung zu inveſtieren beab
ſichtigen.

Sämereien-Wochenbericht
(nitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO 35).

Verlin, 27. Auguſt. Der Bedarf in Viceia villoſa war
ziemlich bedeutend und die vielſeitigen Anfragen laſſen noch
auf ein verſtärktes Geſchäft in dieſem Artikel ſchließen.
Die Zufuhren von Winterwicken aus der neuen Ernte
ind noch recht ſpärlich, und die Preiſe halten ſich deshalb
auf einer recht anſehnlichen Höhe. Daneben beſtand größeres
Intereſſe für Johannisroggen, Jnkarnatklee, Winterraps undWinterrübſen und Winterſaatgetreide, von dem wieder Rog-

gen am meiſten begehrt iſt. Gelbſenf, zur Saat jetzt nur
noch wenig gefragt, mußte ſich infolge der ſtärkeren An
gebote aus Polen und Holland eine weitere Preisabſchwä-
chung gefallen laſſen.

Der Markt in Kleeſaaten aus der neuen Ernte zeigte
keine nennenswerten Veränderungen, mit Ausnahme von
Gelbklee, der aus England ſtärker bet etwas nachgebenden
Preiſen angeboten wird. Von Grasſaaten konnten Rai-
gräſer ihren Preisſtand etwas verbeſſern, nachdem England

tie zweifellos ſowohl qualitätiv wie auch quantitativ gute
Ernte überſchätzt zu haben ſcheint.

Es notierten unverbindlich, je nach Qualität:
Rotklee 86--120, Luzerne 86--102, Weißklee 95-120,

Schwedenklee 105--123, Jnkarnatklee 33—37, Wieſen-
ſſchwingel 98--115, Timothee 35—41, franzöſiſches Rai
gras 49--60, Kammgras 230--255, Wieſenriſpengras 180

is 200, Fioringras 145--170, gelbe Lupinen 12—13,
blaue Lupinen 9,5—-10,5, Sommerwicken 16,5—-18,5, Pe
Auſchken 17—-18,5, gelbe Felderbſen 15,5-—18, ſilbergrauer
Buchweizen 16--17, brauner Buchweizen 13,5 15, Lein
ſaat 21--25. Alles in Mark, für 50 Kflo, ab Berlin,
zur ſofortigen Lieferung.

Erwerbsgeſellſchaften.

Mannes mann-Mulag Motoren- und Laſtwagen A.G.
Aachen

Wie die Verwaltung mitteilt, hat die geſtern in Köln
abgehaltene Gläubigerbetratsſitzung beſchloſſen, die Ver
längerung der Geſchäftsaufſicht bis zun 26.
September zu beantragen. Man glaubt, bis dahin die Sanie-
rungsverhandlungen in Berlin zu Ende geführt zu haben.

Rhein Elbe-Union.
Seit längerem wird vermutet, daß innerhalb der Rhein

Elbe Union (Gelſenkirchen, Deutſch-Lux. Bochumer Verein)
nach der Stahltruſtgründung eine vollkommene Verſchmel-
Zung erfolgen könnte. Nach verſchiedenen Meldungen ſollten
2 Verhandlungen darüber im Gange ſein. Dazu ver-
Iautet von unterrichteter Seite, man beſchäſtige ſich mit dem
Gedanken einer Anpaſſung der Jntereſſengemeinſchaftsver
träge an die geänderten Verhältniſſe. Welcher Art dieſe
Anpafſung ſein ſoll, das bleibt natürlich abzuwarten.

Johs. Girmes Co. A.G. Dedt bei Krefeld.
Bei der Entlaſſung von Angeſtellten ſoll es ſich nur um

die Kündigung von 10 Angeſtellten bei einer Geſamtzahl
von 200 handeln. Arbeiterentlaſſungen ſeien nicht beab-
ſichtigt. Das Exportgeſchäft bewege ſich in aufſteigender
Linie; im Jnlande beſtände lebhafte Nachfrage nach den
Spezialfabrikaten der Geſellſchaft.

Vereinigte Stahlwerke A.-G., Düſſeldorf,
Otto Wolff, Köln.

Die Firma Otto Wolff teilt mit, daß ſie von der Ver
xinigten Stahlwerke A.G. den Alleinverkauf für Walz-
werkerzeugniſſe für Rußland, die Bearbeitung der Staats
und Finanzgeſchäfte in der Türkei und Rumänien ſowie die
Reparationsgeſchäfte für Frankreich übernommen habe. Für
die Raſſelſteiner Eiſenwerksgeſellſchaft A.-G., die van der
Zypen und Wiſſen ſowie Phönix A.G. Abteilung Nachrodt

etzt alle Vereiniate Stahlwerke) bebält als Aleinvertreter

Baragton läuft Weltrekordzeit über 1500 Meter.
Der franzöſiſche Mittelſtrechkenläufer Georges Baraton,

der dem Dreiländerkampf in Baſel bedauerlicherweiſe nur
als paſſiver Zuſchauer beiwohnte, unternahm in Colombes
einen Angriff auf den von Nurmi mit 3:52,5 gehaltenen
Weltrekord im Laufen über 1500 Meter. Baraton, der von
ſeinen Klubkameraden Norland und Martin begleitet wurde,
durchlief die Strecke in der kaum glaublichen Zeit von
3:50,4, die einen neuen Weltrekord darſtellen würde, wenn

wie nach den internationalen Beſtimmungen erforderlich
die Zeit von drei Zeitnehmern genommen worden wäre.

Die Zwiſchenzeiten wurden mit 1:57 für 800 Meter und mit
2:29 für die 1000 Meter geſtoppt.

den Verkauf der Bleche vorläufig auch weiterhin die Firma
Otto Wolff.

Veton- und Monierban A.G. in Berlin.
Der Geſellſchaft iſt jetzt auch der Auftrag auf die Bau

arbeiten für die zweite große Schachtſchleuſe An-
derten bei Hannover im Zuge des Mittelland-
kangals erteilt worden. Mit den Arbeiten iſt ſofort be
gonnen worden, um eine größere Zahl von Erwerbsloſen
beſchäftigen zu können. Nach der Fertigſtellung, die bei der
erſten Schleufe bis Ende des Jahres 1927 und ber der
zweiten Schleuſe bis Ende des Jahres 1928 erfolgen ſoll,
werden die beiden Schleuſen die größten BinnenſchiffsSchleuſen Europas ſein. Bei beiden Schleu-
ſen werden rund 220 000 Kubtkkmeter Beton- und Eiſenbeton
eingebaut, zu deren Herſtellung rund 650 000 To. Zement
und rund 9000 To. Rundetſen gebraucht werden.
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Berliner BVörſe vom 26. Auguſt.
Die Böcrfe ſtand weiterhin unter dem Einfluß des Ultimo.

Die ſcharf anziehenden Geldſätze verſtärkten den Peſſimis-
mus. Eine vorübergehende Erholung nach den erſten Kurſen
war ohne nachhaltigen Erfolg. Vielmehr ſahen ſich die
Käufer gezwungen, ihre Ware unvermitlelt wieder abzu-
ſtoßen, weil auch die Provinz ſtatt mit neuen Käufen,
mit großen Abgaben an den Markt kam.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 27. Auguſt. Nachdem geſtern nachmittag eine

Abſchwächung der Brotgetreidepreiſe eingetreten war, hielten
e dieſe heute ungefähr auf dem geſtrigen Stande und
tellten ſich namentlich für Weizen im Septembertermin

im Lieferungsgeſchäft 1,50 Mark höher. Das hing mit ver
ſtärkter Nachfrage nach in ländiſcher kontraktlicher Ware zu
ſammen, die aber kaum zu haben war. Auch in Roggen
hat ſich der Septembertermin leicht befeſtigt, während ſpätere
Lieferungen kaum verändert waren. Das Jnlandsangebot
hat wieder nachgelaſſen. Die Umſätze waren für Brot-
getreide geringer. Für Gerſte und Mehl hat die Geſchäfts-
lage faſt keine Veränderung erfahren. Jn Hafer beſtand
Nachfrage nur nach gutem Material.

Amtliche Produktenpreiſe.
BVerlin, 26. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000

Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 273-278, September 293,50 292, Ok-

tober 285--283,75, Dezember 282--280,50; Roggen, märk.,
alt 206--212, September 225--224, Oktober 225,5 bis
224,5, Dezember 225--224,50; Sommergerſte 197
Futtergerſte 168--174; Hafer, märk., alt 177—189, Sep-
tember 190, Dezember 194,5--193,5; Mais 176—-182; Wei-
zenmehl 39,25--40,75; Roggenmehl 30—-32; Weizenkleie
10,25; Roggenkleie 11,10--11,50; Raps 320; Viktorigerbſen
37—44; Kl. Speiſeerbſen 31-35; Futtererbſen 2286;
Wicken 30—-32; Rapskuchen 14,20--14,40; Leinkuchen 19
bis 19,20; Trockenſchnitzel 10,80--11: Sojaſchrot 20: Kar-
toffelflocken 22,50 23.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,335--20,387.
Newyork (1 Dollar) 4,1905--4,2005.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 167,84--168,26.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,51--11,55.

talien (100 Lire) 13,74--13,78.
openhagen (100 Kronen) 111,21--111,49.

Liſſabon (100 Eseu.) 21,395--21,445.
Paris (100 Frank) 11,95--11,99.
Er (100 Kronen) 12,407--12, 447.
Schweiz (100 Frank) 80,87--81,07

Spanten (100 Peſet.) 64,22--64, 38.
Stockholm (100 Kronen) 112,11--112, 39.
Wien (100 Schill.) 59,22-59, 36.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 26. Auguſt 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmenyer Co. 1831,50

7 e W 177Dollar Schätze 28 79,00 Linde Sismaſch.a. Goldanleihe 109,00 (Ena IhardiPrauer Penneb. Wache (ioo) 1.00
ag Schulth. Patzenhof. 276,r. 96,80 Leipzig Riebeck 121,00 Magdeburger Gas 74,255 Dt. Reichsanl. 0,48 t Vergw.Geſ. 112,053 dto. 0,43 Mansfelder Bergw. 116,0)41 0, dto. 0,44 Marienh. Kotzenau 61,003 dito 0/48 Jndulſirie Aktien Maſch. Baum 74.004 Preuß. Conſols 0,44 ZBuchkarv 112,123 dto. 0,43 Aacherer Spinnerei Wir u. Geneſt (100) 114,253 dto. 0,46 Accumulatoren 137,75 Neckarſ. Fahrzeug 88,00

Sächſ. land. Pfodbr. Ullg. Berl. Omnib s 130,50 NRiederſchl. Elektriz. 130 00
Meining Hyp. 1/17 9,80 A. E. G. 155.00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 72,00
Prßz. Bodkrd. 3/29 9,75 Ammendorf Papier 168,75 Drenſtein Koppel 101,00
Heſtr. Gold 10/190 20,25 Anhalter Kohlen 89,00 Oftwerke 237,00
Ungar. Gold 7/19 19,75 Aſchaffenburg. Pap, 128,25 Panzer 74,25
Ungar. Kr. R. 6/19 2,60 e 15,10 Phsnix Bergbau 119,00
s Neckar A. G. 21 79.00 Bedburger Wolle Braunkohle
Rhein Main Donau 79,99 Vochum Guß 189,50 Reichelt Metall 34.25
Schl. Holſt. El. v. Buſch opt. Jnduſtr. 49,00 Rhein. Weſtf. El. W. 156,75
41 A. E. G. 9 67,50 Chariottenb. Waſſer 106,00 Gebr. Ritter S
Bad. Anflin v. 19 ſChem. Heyden 108,00 Rombach Hütte 15.00
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 93,75 Roſitzer Zucker 77,50

Deſſauer Gas 144,59 Rütgerswerke 112,50
Aktien Ditſch. Erdöl 141,75 Sächſ. Webſtühle 87,

ge Dytamit Nobel 137,00 Sarrotti Chok. (20) 154,75Schiffahrts Aktien Sendarger Caitur G ſieh auaſch ſaß
53 30 Eſchweiler Bergw. 137,9) chuckert Co. 30,n 8000 Schulz jun. (200) 115500

Rordd. Lloyd Akt. 153,00 J G Farbeninduſtr. 286,00 SiegenSolinger 58,50
Verein Elbeſchiff. 5350 Frauſtädter Zucker 118 90 Simonius Zelluloſe

Geiſenk. Bergwerk 174,85 Steingut Colditz 116,90
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,47 Stinnes Riebeck 166,75

Geſ. f. el. Unter. (100) 179,85 Tecklbg. Schiff 13,90
Bank eleker. Werte 130,25 Glanziger Zucker 81,00 Tempelhoferfeld 4500
Bank für Brauind. 153.00 Görliher Waggon 33,12 Thüringer Zucker 23,00
Berl. Hand. G (100) 206,00 Hamb. El. W. (100) 144,75 Union chem. Prod. n
Com. u. Priv. Bank 138,(0 Ha:pener Bergwerk 153,0) Varziner Papier (80) 92,00Darmſt. u. Nat. Bank 207,50 d Kupfer (150) 121,9) Ver. Kohle Borna 7

Deutſche Bank (50) 165,90 ſJlſe Bergbau 159,00 Wandererwerke 162.09
Disk. Com. Ant. (40) 1609,50 JJüdel Co. 203,00 Wegel. Hüb. (100) 87,00
Dresdner Bank 139,70 Kahla Porzellan 88,50 Werſch. Weiß. Brk. 162.9
Halle Vankoerein 127,90 Kirchner Co. 89,50 Weſterregel. Alkali 14735
Leipziger Cred. Anſt. 120,00 Koehlmann Stärke 103,75 Wolf Maſch. Buck. 53,
Reichsbank Auteile 157,75 Köln Rottwell 141,60 Wotanwerke
Sächſiche Bank 141,50 Körbisdorf. Zucker 140,25Wien. Bk.(a. Mp. St) 6,25 Kraftwerk Thüring. wickau Maſch.(20) 47,00

Ouv,

Berliner Freiverkehr vom 26. Auguſt [926,
Kali Krügersh. 106,50 IBrown. Boveri 120,00 Ruß A. E. G. 509Wittekind 70,00 Chem. Zeitz S were so
Dtſch. Petrol. Gummt Elbe Jul. Sichel 3,21Diam. Shares. 24,50 Hagen Rötteln Stoewer Auto
Nationalfilm 60,00 Hochfrequenz 112,09 Straulauer Glas 125,00
UfaFilm 42,50 anolt 64,00 Winkelh. Cogn-

Leipziger Börſe vom 26. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 93,00 Hetzer Weimar 19,00 Naumann Brauerei 108,00
Buſch Waggon Btz. 55,50 upfeld, Ludw. 26,72 Paradiesb. Steiner 1.6,0
Chromo Najork(20) 76,00 Käſtner, Karl 35,00 Pittler Werkzeug 138,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 89,25 Riquet Co. (20) 106.50Dermatoid Wk. (20) 60,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 163,00
Etzold Kießling 94,75 Krietſch Mühle 24,50 Stöhr, Kammgarn 140,75
Falkenſt. Gardinen. 92,00 Landur. Leipzig 90,0 Thür. Wollgſp. (100) 133,00
Gnüchtel. S. Email. 60,90 Leipzig Riebeck B. 121,25 Tränk. &Würk. (100) 64,90
Groß. Kunſtanſtalt 30,50 Buchb. Fritzſche 53,00 Ullersdoef. W. (200) 70,00
Hall. Pfännerſch. 115,50 Piano Zimm. 120,00 Wotanwerke 46,50HartmannsS. Maſch. 49,25 Lindner Gottfr. (200) 45,75 [Fittau Mech. Wed. 90,00

Leipziger Freiverkehr vom 26. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 51,90 Ley, Arnſtadt FSeidel Naumann 59,00Buſch Wagg.(p. St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 26,00

a e le n eneedeee nr Bernh. 35, arkhot „00 Woll iHeine Co. 58,00 ſeſen 6,00 gavgar goni ger
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 135,50; Rohzink 68——69; Plattenztnk

60 61; Aluminium 230--235; Reinnickel 340 350; An
timon 125--130; Silber (ca. 900 f.) 85,75-—86,75.

Leipziger Vörſe vom 26. Auguſt.
Die Unſicherheit der letzten Tage hatte das Publikum

zu weiteren Realiſationen veranlaßt, ſo daß die meiſten
Aktienkurfe Rückſchläge aufzuweiſen hatten. Es wurden
ſämtliche Gebiete in Mitleidenſchaft gezogen; die Kurs-
abſtriche betrugen bis 7 Prozent.
e

Anundfunk Leipzig (Welle 452), Dresden (Welle 294)
Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45. Wetter. O 12: r
muſit. O 12.55: Nauener Zeit. O. 1.15: Börſe, Preſſe. O 2.46:
Wirtſchaft. O 3-4: Rundfunk Deutſche Welle 1300.
O 3.25: Berl. Deviſen, Prod. d O 4.30 u. 5.30: Konzert des
Leipz. Funkorch. O. 6: Börſe Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-
veranſtaltung: Preiſe, Sport etc.

„Sonntag. 29. Auguſt. 8.30: Orgelkonzert aus der Leipz, Univ,
Kitche. O 9: Morgenfeier. O 1130: Platzmuſik von r
in Dresden, ausgef. von der Nachrichten-Abt. Kremſer: Riederländ.
Dankgebet. Herold: Ouv. „Zampa“. Rohde: Die Mühle
im Tale. Strauß: Gſchichten aus dem Wiener Wald.
Gounod: Aus „Margarethe“. Urbach: Friedensglocken. O 12.30:
S Giehm. „Rauſchgifte und Rauſchgiftverlangen“., Schlußvortr,

I: Dr. Boeßneck: „Die Graphologie“. 1. Vortrag.
O 3.30: Funkheinzelmann. Uebertr. von Hamburg über Berlin.
O 4.30. Löns-Feier. Mitw.: Anny Quiſtorp (Sopran), H. Liß-
mann (Tenor), G. Herrmann (Rez.). Flügel: Fr. Sammler. Graener:
Fünf eder für Tenor. Gedächtnisworte. Lyriſche Gedichte aus
„Das goldene Buch“. Göhler: Fünf Lieder für Sopran.Trogene Heide (aus dem W Der einſame Wiſent aus

idu“ u. a. m. O 6.30: Prof. Winds: Hinter den Kuliſſen des
iters. Letzter Vortrag. O, 7: Dr. Seu

Muſik“. O 8: Uebertr. a. Thomaskirche: „Die
Haydn. O 10.30: Tanzmuſik von Berlin

Montag 30. Auguſt. 4.30. Fongert. O 6.30: Konſul Dr.
Lutz: „Die Bekämpfung der Mücken“. O 7: Ernſt Mühlbach: „Was
wiſſen wir vom Weltgebäude“. O 7.30: Direktor Krauſe: „Luſt-
verkehr nach dem Oſten“. O 8: Uebertr. aus dem Neuen Theater

Leitgia: „Carmen“. Oper in vier Akten von Bizet. Haupt-
ſie scamillo, Stierfechter: M. Spilcker; Zuniga, Leutnant: H.

Müller; Carmen, Frasquita, Mercedes, Zigeunermädchen: Maria
Janowſka, Gertrud Meiling, Gertrud Wentſcher u. a. Ort: Jn
h ine a 1820. (Ende nach 11 Uhr). Beſetzungsänderungen
vorbehalten.

„Goethe und die
Schöpfung“ von

r

Dienstag, 31. Auguſt. 4:. Aus Neuerſcheungen auf dem
Büchermarkt. O 4.30: Konzert. O 6.30: Albert Zirkler: „Ueber

die r O 7: Richard Blaſius: „Ausmeiner Vagabundenzeit“. (Ein e über fröhliches und beſinnliches Bande urch Thüringens Bergwälder und auf ober
andſtraßen). O 7.45: Kleiſt- Abend. Mitw.: W. von

lumenthal (Rezit.). Prolog. Sonett. Brief eines Dichters an
den anderen. Was 4 es in dieſem Kriege? (1809). Das Erd
beben von Chile. 12 heitere Anekdoten. Das letzte Lied. O 9:
Volkstüml. Konzert. Dir.: Dr. Duske. (Leipz. Sinf.-Orch.). Nicolai:

u eiber“. Weber: Aufforderung zum Tanz.
Schubert: Andante. Volkmann: Walzer. gatkowelg De
vertimento. Manen: Vorſpiel z. Akt „Acte“. dAlbert:
Fant. „Die verſchenkte Braut“. Gounod: Ballett aus „Königin
von Sabag“. Strauß: Flugſchriften und Telegramme Suppe:
Potp. „Zehn. Mädchen und kein Mann“. Millöcker: Marſchaus „Jung Heidelberg. Strauß: Bahn frei, Galopp.

Mittwoch. I. September. 4.30: Funkorcheſter. Dir.: Dr. F. R.
uske. O 6.30: Morſekurs. O 6.45: Arbeitsbericht des Sächſ.
andesamtes. O 7: Dr. Riedel: „Probleme moderner Jnduſtrie-

arbeit.“ O 7.45; Ceſar Franck-Abend. Mitw.: Dresd. Streichqu.
Sonate für Violine und Klavier (Adur). Streichquartett (Ddur).

Heiterer Rheiniſcher Abend. Mitw. Otto WudtkeBraun
Seht Blumer C. H. Mager (Rez.) und M. Roeßberg
ezit.). AmHumperdin Rhein. Obermeyer: Rheinlied.
onn. Originalvorträge in rheiniſcher Mundart: Dresden und

Der Junggeſelle.
alter: Was

ſeine Bauten von einem, Kölner betrachtet.
Allerlei rheiniſche Schnurren.rüher und heute. A

iſt Wein? Sonnenſchein! Ries: Am Rhein und beim Wein.
einhold: Herbſtzeit am Rhein. Roeßberg: Der Punkt.

aymund:. Jn Rüdesheim am Rhein. Krome: Zu Rüdesheim
in der Droſſelgaß'. May: Bruder im Rheinland. Anſchl.:
Funkpranger.

Donnerstag, 2. Sept. 4.30: Leipz. Rundfunkorcheſter. O 6.30:
Aufwertung. O 6.45: euer. O 7: Rudolf Lämmel: „Was3 en wir von Kraft und Stoff.“ O 7.45: Anderſen Rexö Abend.
Mitw.: G. Herrmann (Rez.), und Funkorch. Palmgren- Sinfoniſche
Bilder. „Jugendjahre“ aus „Kinder der Zukunft“. Eine Frauen
Revolution. Suite. „Fränke“ aus Bornholmer
Novellen. Palm zfußaus Bornholmer 0.30:Funkfſtille.

Ole Olſen:
ren: Sinfoniſche Bilder. „Bigum StelFovellen- Olſen: Suite. Ab 1

reitag, Z. Sepr. 4: Aus Reuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. O 4.30: ger Funkorcheſter. O 5.30: Anl. der Tagung
des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie in Dresden: Uebertr.
der Rede des Reichsminiſters Streſemann über „Deutſche Export
förderung im Rahmen der Weltwirtſchaftspolitik“. O 7: Direktor

oß: „Das Ergebnis der Leipziger O 7.45: Opern.
Mitw.: Charlotte Viereck (Sopray), Büttner (Tenor), Stock
Klavier). Verdi: Arie der Amelia, Arie des Riccardo und Duett
iccardoAmelia aus „Ein Maskenball“. (Charlotte Viereck und

Lris Büttner). Verdi: Duett Desdemona- Othello und Othellos
o Wagner: Arie der Eliſabeth „Dich teure Halle grxuß ich

wieder“. Cavatine des Erik aus „Der fliegende Holländer“.
O 10.15: Deutſcher Mandoliniſten- und Guitarriſtenbund, Ortsgr.
Dresden. Muſchter: Zur Feſtesweihe (Hymne). Schuppe: Para-
phraſe über das Lied „Wie's daheim war“. Czibulka: Liebeslied
nach dem Ball. Hſcheit: Biwakſtreiche (Marſch). Ranieri:
Preludio. Joh. Strauß: Roſen aus dem Süden. Svweet:
Engellied. Kollmanek: Volksliederkranz. Muſchter- Ju-
biläumsMarſch.

Sonnabend, 4. Sept. 11.45: Anl. der Tagung des Reichs
verbandes der Deutſchen Induſtrie in Dresden. Uebertr. der Rede
des Reichsfinanzminiſters Dr. Reinhold über „Finanz- und Wirt
e O 4.30: Je Funkorcheſter. S 6.15: Funkbaſtel-tünde. O 6.30. Konſul Lutz: „Bürgerkrieg und Kulturkampf
in Mexiko.“ O 7; Dr. Kapfhammer: „Das Geheimnis der Gärung
O 7.30: „Wie bleiben wir geſund?“ O 8: Uebertr. von Berlin:
„Hköckchen des Ereiniten“ von Maillart. Mitw.: Grete Merrem

Aiig, Jzret Jekel, Maria Balz u. a. O 10.30: Tanzmuſit
von Berlin.
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